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Politische Uebersicht. 
„Ein Ausnahmegesetz gegen die

„daß die Bitte des Großherzogs von 
der in 

hat. Ehe 
'lskammer 

—l zur 
anzuregen, 

der- f

big,

fragt werden, ob sie an eine „Nothlage" im Klein­
handel glauben, woher diese wohl komme,, 
wie sie sich 31t den Consumvereinen, Versand­
geschäften, Detailreisenden, Hausirhandel und 
Waarenbazaren stellten? Ob sie eine lleberlegenheit 
dieser Betriebsformeu anerkennen und worin diese 
bestehe? rc. Sehr zunr Nachdenken sollten dabei die 
Fragen anregen, ob es dem Befragten bekannt sei, 
daß die Zahl der Handelsbet-Mebe beständig 
zunehuie/ daß z. S; die Zunahme derjenigen mit 
einem Angestellten in der Zeit von 1885 bis 1892 l 
— 112 pCt. betrüg, und daß sich darunter eine 
unverhültnißmäßig große Zahl solcher befinde, welche 
ohne jegliche Fachkenntniß sich diesem Berufe zu-; 
gewendet haben? Die Hauptfrage geht dann auf 
die Bildung einer Vereinigung, insbesondere der 
fachmännisch gebildeten, etwas kapitalkräftigen kleineil 
Kaufleute zum Zwecke des gemeinsamen Einkaufes 
bczw. Bezuges wie zur gemeinsamen Wahrnehmung 
ihrer Interessen überhaupt. Man ist nur noch nicht 
über die Branche einig, für welche eine solche Ver­
einigung möglich ist, mochte auch Ansichten über die 
etwaige Wirksamkeit einer derartigen Vereinigung 
hören.

Daß eine verständige Berufung des Genossen­
schaftswesens auch für Kaufleute recht Gutes stiften 
kann, haben die zahlreichen Kaufleute erfahren, 
welche guten Creditgenossenschaften angehören. 
Daß Bezugsvereinigllngen weiteren Nutzen schaffen 
könnte, darf man nach den Erfolgen auf landwirth- 
schaftlichem Gebiete und nach den Erfolgen der 
Großhandelsgesellschaften der englischen Cousum- 
vereine, vor allem aber nach den Erfolgen der 
Filialen der Vcrsandgeschäftc wohl ohne weiteres 
schließen. Jedenfalls sind wir auf das Ergebniß 
der Untersuchung, sowie der Umfrage der Constanzer 
Handelskammer sehr gespannt.

i Die „W Tagesztg." ereifert sich noch 
nachträglich darüber, daß der antisemitische Abge­
ordnete Dr. Vtelhaben auf dem deutsch-sozialen 
Parteitage geäußert hat, die „Interessen des 
Mittelstandes" wurden namentlich in den Groß­
städten durch den Bund der Landwirthe vielfach 
verletzt. Sie erklärt diesen Vorwurf für ebenso 
haltlos wie unbegründet. Es wird dem Abg. Dr. 
Vielhaben, schreibt das Agrarier-Organ, 'schwer­
werden, zu beweisen, wodurch der Bund der Land­
wirthe die Interessen des , großstädtischen Mittel­
standes verletzt, es müßte sein, daß er zu dieser An­
schauung gekommen ist, weil er der Rechtsvertreter der 
Hamburger Schlächter ist. Ob Herr Vielhabeu Rechts­
vertreter derHamburgerSchlächterist oder nicht, daraus 
kommt es überhaupt garnicht an. Aber das; die 

— freilich sehr gegen ihren Willen — die Einfuhr | 
von geschlachtetem Fleisch fördern, das Schlächter-! 
g-werve auf das Schwerste schädigen, hat ja doch ' 
neulich sogar die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." 
rückhaltlos behauptet. Indessen die „Deutsche 
Tagesztg." hat garnicht so unrecht, wenn sie der 
deutsch-sozialen Reformpartei den Rath giebt, solchen 
unberechtigten Vorwürfen ihrerseits entgegenzutreten, 
weil sie damit lediglich in ihrem Interesse 
handeln würden. Der Vorwurf, welchen Dr. Viel­
haben gegen die Agrarier vom Bunde der Land­
wirthe erhebt,- trifft in gleichem Umfange seine 
eigenen Fraktionsgenosfeu, welche ja Hand in Hand 
mit den Agrariern au dem Ausschluß des aus­
ländischen Viehes festhalten! Was die Behauptung 
eines anderen antisemitischen Mitgliedes auf dem 
Parteitage betrifft: der Bund der Landwirthe habe 
für das Handwerk nichts übrig und verletze durch 
Schlächtereien und Bäckerei - Genossenschaften dessen 
Interesse, so entgegnet die „Deutsche Tages Zeitung" 
dreist und gottesfürchtig, daß der Bund der Land­
wirthe die Gründung von Schlächtereien und Bäckerei- 
Genossenschaften nicht empfohlen, sondernbekämpfthat, 
sollte dem deutsch-sozialen Parteimann bekannt sein. 
Es ist richtig, daß die „Deutsche Tageszeitung" 
wenigstens den Schein wahrt, als fei sie Gegnerin 
dieser und ähnlicher Genossenschaften. Die Herren 
vom Bunde der Landwirthe aber, deren Ideal die 
Beseitigung des Zwischenhandels ist, lassen sich 
nicht imponiren. Der landwirthschaftliche Genossen- 
schaftsverbandstag hat ja auch kürzlich erst gegen 
drei -L-uin.ena beschlossen, die Errichtung von 
Bäckerei- und Müllcreigenofsenschaften sei nur zu 
empfehlen. Was hat die „Deutsche Tagesztg." 
im September v. I. erklärt, indem sie schrieb: „Es 
wird sich nicht bestreiten lassen, daß einzelne Ge­
werbe und darunter gerade vornehmlich das 
Bückergewerbe und zum Theil namentlich auf dem 
Lande, auch das Müllergewerbe im Stande sind, 
ihre Kundschaft im hohen Grade willkürlich zu be­
handeln und zu vergewaltigen. Darum ist es gut, 

nossenschaftsbildung stets in Bereitschaft habe." 
Das Unglück ist nur, daß die Genossenschaft in 
vielen Fällen garnicht das leisten, was von ihnen 
erwartet 
ständniß 
nehmens

Die Hebung des Kleinhandels.
„Der Mittelstand muß gehoben werden!" Das 

ist das Schlagwort, welches anszubreiten gewisse 
Parteien sich eifrigst angelegen sein lassen, allen 
voran die Antisemiten. Die Conservativen können 
den Mittelstand als Wähler natürlich ebenfalls gut 
gebrauchen und so haben sie es denn sogar über 
sich vermocht, neben einem RenmnmirbaUern sogar 
rillen. Neubnimirh.andcherketz, den Reichstagsabge- 
oibtictch Jaoöbskötter als Abgeordneten in ihren 
feudalen Reihen zu dulden. Mit Hilfe des Zentrum« 
ist sogar «wa« für das Handwerk qscheh-n D!- 
Bildung van Handwerkskammern ist ermöalickt 

(liebt, so naucht man dem nicht zu widersvrechen 
2» °uch noch weniger SS 

ammern haben werden als die Handels-
taunnern tut den Handel. Man hat in der

^^gsweise Einfügung der 
LUl b!c Innungen ermöglicht und damit 

bedroht. Hat man dafür aber 
/nvfahige Gebilde geschaffen? Diese Frage muß 

doch wohl mit Nein beaniworten, wenn man 
die Ministeriellen Klagen liest, daß so viele der 
JnWngeu Unter 10 Mitglieder hätten, dadurch 
esijuUgsunfähig seien und deshalb geschlossen und 

mit großereü Z.usanlmengelegt werden sollten. 
Lpcach man von „Mittelstand," so war der mittlere 
Handelsstand lfts vor wenigen Jahren noch nicht 
mttgemcint.

Neuerdings ist das anders geworden. Man 
m) auch am Wohle des Handelsstaudes herum. 

h L nicbt einmal der Beschränkungen
v« 2 ^ö^ngesetz, der Aufhebung

b'“fi
- -,a L “■««.* 

gebracht bae ja schweren Schaden
siw hnr . ?te Kleinhandelsfreundlichkeit zeigte 
bc§ sSnr.s U ^iCC plutokratifchen Ausgestaltung 

. ^ammergDtzes in Preußen durch die 
Juli 1897. Während bis dahin für 

SK} AOoi1 beI§eamniern das gleiche und geheime 
tla^Hh^rrkünftig umgekehrt ein Drei- 
ftattfinbm?11?? "och Maßgabe der Gewerbesteuer 
Wahlverfahren bllrd) Statut ein anderes
solchen Statutes KS lü^.: Der Erlaß eines 
stiminuuq der Aufs -.. abhängig von der Zu- 
kann sogar die gelwim^A^' Durch das Statut 
werden. Am 1 £i fn f nuLnni9 ausgeschlossen 
endet sein. Wozu diel- r'i ^,c Neuwahlen be- 
der Großindustrie unbA^nUUflCn ®ltnftcn 
je gehört, daß Kose in ,7„ K-oßhandels? Hat man 
ungebührlich Heuachtheiliat x^cW,xmmmx jemals

Aus der -
deshalb andere Maßregeln ' ^^staudes pnd 
Schulze - Gifhoru und der Verband der 
waarenhändler richten ihren Kampf gegen die SZt 
vereine und die großen Waarenhäuser. Das lmt 
in einigen, besonders sächsischen Gemeinden -nr 
Einführung einer Umsatzsteuer geführt. Man wollte 
damit die Eonsnmvereine treffen, deren Mitglieder 
tu ihrer Mehrheit socialdemokratische Arbeiter sind, 
soweit, nämlich das Königreich Sachsen in Betracht 
kommt. Man will weiter die großen Bazare be­
steuern. Nun, in Frankreich ' sind die großen 
Bazare sehr erheblich mit Sondersteuern belastet. 
Die Waarenhäuser Bon manche und Louvre zahlen 
Sondersteuern, welche jährlich in die Millionen 
gehen. Aber haben diese Steuern den Zweck er­
reicht, den Kleinhandel zu schützen? Ganz im 
Gegentheil. Es sind weiter nichts als neue Ein- 
wchmequelleu für Staat und Gemeinde geworden. 
^'^ Waarenhäuser selbst haben sich zu einer Ein- 
Gewiclu ^H-'^^^ü zusammengethan,deren kapitalistisches 
bisher" noch günstigere Einkäufe als
worden uiw' n Wettbewerb ist noch schärfer ge- 
erdrosfelu sollte ^?^uer.ftrick, welcher die Groß-m 
bic zwischen ihnen nur ber Masse der Kleinen, 
Fragc, wi- H°ls zu
ist, haben denn auch bie ber *tei’* 
Im Bunde mit Genossensch^D^kammern erkannt. \ 
ähnliche Untersuchungen über bie obanben blCtben fie 
Handelsbräuchen eingeleitet, toie ber einzelnen 
Sozialpolitik sirr das Handwerk ancwL^ fSr 
diese noch ^geschlossen si^h, hat bie ^anbLt 
zu Konstanz beschlossen, den Kleinlwndm 
Bildung von Emkautsgenossenschaften x 2 
und um Stoff zur Begründung zu gewinnen h 
sendet der Sekretär der Handelskammer Dr J

rfi tu i b t unter bein 8. Oktober sdrancl, 1 ‘ ,
bie Vertreter der Branchen, in welchen biS1 fnn ? Agrarier, indem sie die Eiusuhr ausründffchen 
bie u tL!e be-i Viehes nach Möglichkeit emschrünken und dadurch

Leiter 
des Umsturzes" empfiehlt die „Kreuzztg.", damit 
die organisirte „Revolution des Stimmzettels 
daran verhindert werde, die Grundlagen des Ge­
sellschaftsbaues systematisch zu unterwühlen." Die 
Leiter des Umsturzes seien, „wenn man will, ebenso 
leicht zu fassen, wie — um einen bekannten Aus­
druck zu gebrauchen — die „Rosinen ans dem 
Kuchen herausgepickt" werden können. Ganz wird 
das Nebel damit nicht verschwinden, aber doch sehr 
erheblich gemildert werdend"

Die „Deutsche Agrarkorrespondenz" des Herrn 
Edmund Klapper erfreut ihre Leser mit einem Auf­
satz über Handelsbilanz und Nationalreichthum, 
worin sie ansführt, daß die deutsche Zahlungs­
bilanz sich in den letzten Jahren um 2820 
oder durschnittlich im Jahr um 588 Will, 
verschlechtert habe. Allerdings hat dabei ber 
Werth einiger unbekannter Größen in die 
Rechnung nicht eingestellt werden können, so 
daß sich der jährliche Verlustsaldo um einen 
unbestimmten Betrag vermindere. Herr Klapper 
schließt: Man kann also nicht sagen, die oben er- 
mittelte Zahl sei ein Ausdruck für eine jährliche 
obsolute Verarmung des deutschen Volkes. Aber 

besteht die Thatsache eines relativen Rückganges 
deutschen Volkswohlstandes im Vergleich zu 

LU ftsirangegaugenen handelspolitischen Periode. 
b)iffXfsb°n scheinen allerdings weder die In- 

ber Handelsstand, noch die Finanz- 
verumtblick^^u/Ewas gemerkt zu Hab-'N. Indessen 

Js 
ftalibS b Jhtcf8aiI9c9 des deutschen Volkswohl'

PWWlück.
— Die „Nordd. Allg. Ztg." bestätigt die aus 

englischer Quelle aus Alexandrien über ein gegen 
Kaiser Wilhelm geplantes Attentat 
verbreiteten Meldungen und sagt: Die bei den 
Verhafteten Vorgefundenen Schriftstücke lassen über 
ihre Absicht, einen Mordanschlag gegen Se. Majestät 
den Kaiser zu verüben, keinen Zweifel. Es steht 
fest, daß die beschlagnahmten Bomben eine sehr 
starke Ladung von Schießbaumwolle und groß­
kalibrigen Revölverkugeln enthielten, die zweifellos 
eine äußerst starke Sprengwirkung entwickelt hätten. 
Ebenso ist festgestellt, daß die Verbrecher nachdem 
die Ausführung der That in Egypten unmöglich 
geworden war, die eingehendsten Vorbereitungen ge­
troffen hatten, um die zur Verwendung fertig ge­
stellten Bomben nach Jaffa zu fchaffen.
,— In Betreff der Verzichtleistung des Kaisers 

aus den Abstecher nach Egypten wird jetzt der 
„Müuch. Allg. Ztg." von zuverlässiger Seite mit­
getheilt, / * ......... ; 7 '
Baden mit dem kaiserlichen Entschluß, 
Rücksicht auf die politische Gesarnmtsituation bereits 
gefaßt war, zusarnmentraf."

— An die Kaiserreise knüpfen französische 
Blätter noch immer allerhand abenteuerliche Ver­
muthungen. So behauptet der „Matin", Deutsch­
land werde Haifa in Palästina in Pacht bekommen, 
etwa unter ähnlichen Bedingungen wie Kiantschau.

—• In der Lippeschen Streitfrage 
ist nach der „Köln. Ztg." die Entscheidung des 
Bundesrathes in nicht allzu langer Zeit zu er­
warben. Gegenwärtig sinde ein persönlicher 
Meinungsaustausch über diese Frage statt. Von 
den verschiedensten Seiten seien Rechtsgutachten 
von namhaften Staatsrechtslehrern eingezogen 
worden, die nach zwei Seiten auseinandergehen. 
Auf der einen Seite stehe die Ansicht, daß dadurch, 
baß der Bundesstaat Schanmburg im Bnndesrathe 
den Einspruch des F ü r st e n von S ch a u m - 
bürg gegen die gesetzliche Regelung der Thron- 
folge-Ordnnng in Lippe - Detmold erhoben, eine 
Streitigkeit öffentlich - rechtlicher . Natur zwischen 
zwei verschiedenen Bundesstaaten vorliegt, die 
nach Artikel 76 Absatz 1 der Reichsverfassung der

daß das brotverzehrende Volk die Waffe der Ge-

Das Unglück ist

wird, weil es den Landwirthen an Ver- 
für die kaufmännische Seite des Unter­
fehlt.

Bundesrath auf Anrufung des einen Theiles des 
Bundesraths zu erledigen hat. Auf der anderen 
Seite stehe die Ansicht, daß der Bundesrath uichc 
zuständig sei, weil es sich um einen persönlichen 
Anspruch des Fürsten von Lippe Schanmburg handle, 
worüber die Gerichte in Detmold ober die Gesetz­
gebung dieses Staates zu entscheiden hätten, die 
dem Reiche gegenüber ohne weiteres verbindlich 
seien. Dieser letzteren Ansicht neige u. a. auch Me 
bayerische Regierung zu. — Der „Münch. Allg. 
Ztg." zufolge gilt es in Berlin in unterrichteten 
Kreisen als zweifellos, daß der Bundesrath sich in 
der Lippeschen Frage für zuständig erklären wird.

— Am Rhein soll ein nenes katholisches 
Bisthum, Aachen, begründet werden. Die Ver­
handlungen sind so weit gefördert, daß die Errichtung 
als bestimmt erfolgend bezeichnet werden kann. 
Der Zeitpunkt ber Besetzung des neuen Bischof­
stuhles ist offen gelassen. Die Ausdehnung der 
jetzigen Erzdiözese Cöln, die 858 Pfarreien mit 
rund 2,200000 Katholiken umfaßt, ist eine der 
artige geworden, daß eine Entlastung geboten er­
schien.

— Der neue Gouverneur für Kiantschau, 
Kapitän z. S. Jacschke, hat nach der „Welt am 
Montag" den Verantwortungsreichen Posten nicht 
gern übernommen. Als seine Berufung in Frage 
stand, soll er beim Kaiser wiederholt dahin vor­
stellig geworden sein, von seiner Ernennung Abftand 
zu nehmen. Sein mehrmaliges Gesuch ist aber ab­
schlägig beschicden worden.

— Das Kriegsminister ium hat an sämmt­
liche Trnppentheile eine Verfügung erlassen, durch 
welche in der Vergebung der Menagelieferung cn 
durchgreifende Aenderungen angeordnet werden. 
Den Menageverwaltungen stand es bisher frei, die 
Lieferung aller Bedarfsgegenstände an einen 
und denselben Unternehmer 511- vergeben. 
Dies waren in der Regel Kaufleute, die dann 
nicht allein Handelsartikel, wie Kaffee, Zucker, 
Thee 20., sondern auch die landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse, wie Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Butter
20. lieferten. Dies Verfahren, wobei die Menagen 
nur immer mit einem Lieferanten all dieser Artikel 
zu thun hatten, wurde der getrennten Vergebung 
der Einfachheit wegen meistens vorgezogen. Nach 
der neuen Anordnung soll aber allenthalben eine 
Trennung insofern Platz greifen, daß die Lieferung 
der landwirthschaftlichen Erzeugnisse, wo irgend 
möglich, nur direkt an Produzenten vergeben werden 
soll. Die Handelsartikel dürfen von Kaufleuten 
geliefert werden. Die Menageverwaltüngen gehen, 
dieser Verfügung entsprechend, mit Kündigung der 
bestehenden Verträge vor, um dann das neu unge­
ordnete Verfahren einführen zu können.

— Eine Novelle zum Bc i l i t ä r - 
p e n s i 0 r. s g e s e tz soll dein Reichstag nach der 
„Köln. Volksztg." vorgelegt werden auf Grund 
vorjähriger Anregungen ans der Mitte des Reichs­
tags. Nach der „Rhein. Wests. Ztg." soll es sich 
um die Ausführung einer Reichstagsresolution vorn
21. März 1898 handeln, in welcher verlangt 
wurde, durch einen Gesetzentwurf den Wünschen der 
Militärinvaliden' in Bezug ans die Versorgung der 
Wittwen unb Waisen, die Entschädigung für Nicht 
benutzung des Civildiensteinkommen resp, der Eivil- 
pcnsion Rechnung zu tragen. Der Bnndesralh 
habe in seiner Sitzung voni 20. Mar 1898 diesem 
Beschluß zngeftimmt.

— Die neue Novelle zum Jnvaliditäts- 
g e s e tz, welche dein Bundesrath soeben zngegangen 
ist, geht nach der „Münch. Allg. Ztg." von dein 
Grundsatz aus, daß eine Dezentrakismmg der großen 
Versicherungsanstalten eintreten und die Festsetzung 
der Rente von der Stelle aus zu erfolgen hat, 
welche die thatsächlichen Voraussetzungen für das 
Recht auf Reute ermittelt und dadurch auch in der 
Lage ist, schon in der ersten Instanz dem Arbeiter 
die Möglichkeit zu gewähren, seine Ansprüche per­
sönlich und mündlich zu vertreten. Die Festsetzung 
der Renten in erster Instanz, sowie der Beschluß 
über deren Entziehung soll hiernach örtlichen Ren- 
tenfteüen übertragen werden, welche unter Vorsitz 
eines Beamten im Haupt- oder Nebenamt unter 
Zuziehung von Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer beschließen und in dieser Beschluß­
fassung gegenüber dem Aiistallsvorstaud^s^lvsijländlg 
sind. Gegen diesen Besch'uß erster Instanz wird 
sowohl der Versicherungsanstalt, wie dein Renten­
empfänger die Berufung an ein Schiedsgericht 511

Herrenhausmitglied Friedrich Graf 
von Landsberg-Velen, in der ersten Legislatur- 

.mriobe des Reichstags Mitglied der Centrums- 
j fraktion, ist im Alter von 84 Jahren auf seinem 



Schlosse (Semen in Westfalen gestorben. Der Ver­
storbene ist der Vater des bekannten jetzigen Präsi­
denten des westfälischen Bauernvereins.

— Für den Reichswahlkreis Schaumburg- 
Lippe beschloß der Wahlausschuß der Freisinnigen 
Volkspartei am Sonntag Nachmittag, bei der Ersatz­
wahl für den verstorbenen Abg. Biesantz als 
Candidateu Herrn Kammergerichtsrath Dr. Müller 
in Berlin vorzuschlagen.

— Ueber die Schließung der F e e K y ä l a st - 
-Versammlung der Getreidehändler 
in Berlin verhandelte düs Oberverwaltungs- 
gcricht am Sonnabends den ■ 2. Juli. Der Ge­
richtshof kam aber trotz längerer Berathung nicht 
>u einer Entscheidung, sondern verkündete^ daß er 
dw Entscheidung oder einen bezüglichen Beschluß 
den Parteien „demnächst" zugehen lassen werde. 
Inzwischen sind 15 Wochen ins Land tzetzüngen 
und jetzt kommt die überraschende Kunde, daß das 
Oberverwaltungsgericht sich Über die Bestätigung 
oder Aufhebung des Erkenntnisses des Bezirks-, 
ausschusses vom 26. November 1897 überhaupt 
noch nicht schlüssig gemacht, sonder« einen neuen 
Verhandlungstermin auf den -2T. November anbe- 
iraumt hat. Die Verzögerung ist vor- 
uehmlich auf dir Commissare der Regie­
rung zurückzuführen, die in dem letzten 
Termin, am 2. Juli, mit allerlei VeMeMlich 
neuem und beweiskräftigem Material $traten, 
um darzuthun, daß eine freie Vereinigung von Kauf­
leuten eine Börse im Sinne des Gesetzes sein könne 
und die Feenpalastversammlung es thatsächlich ge­
wesen sei. Die Herren Hemptenmacher und 
Wendelstadt hielten stundenlange Vorträge. Der 
Gerichtshof sah sich genöthigt, die schriftliche Ein- 
reichung des Materials zu verlangen. Dieses hat 
sich, wie aus der Gegenschrift des Justizraths Dr. 
Alexander Katz hervorgeht, als vollkommen 
belanglos herausgestellt. Auf diese umfangreiche 
Gegenschrift des Sachwalters des Vereins ist eine 
Erwiderung der Regierung nicht mehr erfolgt.

Das Vorgehen gegen die Feenpalast-BersaMmlung 
zieht sich nun schon über fünfviertel Jahre hin.

AMand.
Schweiz.

— Der Bundespräsidcnt Rufsis hat vor 
einiger Zeit anarchistische Drohbriefe erhalten, wo­
rauf polizeiliche Maßnahmen ergriffen wurden. — 
Das eidgenössische Polizeidepartement beruft eine 
Conferenz der kantonalen Polizeidirektorcu du be­
hufs Besprechung eines einheitlichen Vorgehens in 
Sachen der Fremdenpolizei. Die Eonferenz wird 
nach der bevorstehenden Herbstsession der Bundes­
versammlung zusammentreten.

Frankreich.
— Der Minister des Aeußereu Del ras so gab 

-am Montage dem Grafen M » v a w j e w zu 
Ehren ein Diner, an welchem sämmtliche Minister, 
sowie unter anderen der deutsche Botschafter Graf 
z u M ü n st e r theilnahmcn.

■—■ Präsident Faure empfing Montag Nach­
mittag den Grafen Murawjew; am Mitt­
woch findet bei dem Präsidenten ein Diner zu 
Ehren Murawjew's statt.

— Die „Agence Havas" verbreitet folgende 
Note: Mehrere Blätter meldeten die Rückbemsung 
Äes Admirals F o u r n i e r nach Toulvtt und die 
Kriegsausrüstung nach Brest bestimmter Schiffe. 
Der erste Theil dieser Meldung ist richtig, da Ad­
miral Fournier vor dem Marineminister Lockrvy 
-nach Toulon zurückgekehrt ist. Was den zweiten 
Dhei! der Meldung angeht, daß Schiffe kriegsmäßig 
ausgerüstet seien und nach Brest gesandt werden 
sollten, so ist derselbe unbegründet.

— Der Ausstand der Bauarbeiter 
in Paris war am Montage vollständig beendet, die 
Arbeiterbörse war fast leer. Die Truppen find 
aus den Werkplätzen zurückgezogen, die Bahnhöfe 
gewähren wieder ihren gewohnten Anblick.

— Auf der Westbahnlinie wurde am Montag 
Abend bei Viroflay in der Nähe von Versailles an 
cirrer wichtigen Gleisgabelung ein Eisenbahnsigna! 
in verbrecherischer Absicht falsch gestellt, so daß es 
beständig freie Fahrt anzeigte. Die That wurde 
indessen so rechtzeitig entdeckt, daß jeder Unfall ver­
mieden werden konnte.

Spanien.
— Madrider Blätter sprechen in verblümter 

Weise von gewissen Unterhaltungen in dem militäri­
schen Klub. Mehrfach fei der Regierung vorge- 
worfen worden, einen demüthigenden Frieden ge­
schlossen zu haben, andererseits sei zu Gunsten einer 
Militärdiktatur unter der gegenwärtigen Dynastie 
gesprochen worden. In amtlichen Kreisen werde die 
Nachricht, daß General Blanco seine Entlassung 
gegeben habe, für unbegründet erklärt. — Die 
Censur werde noch immer streng gehandhabt. General 
Polavieja habe wichtige Erklärungen bezüglich der 
Autonomie abgegeben, welche gewissen Gebieten, 
namentlich Catalonien, in Verwaltungsangelegen- 
Veiten zuzugcstehen sei, doch sei die Veröffentlichung 
dieser Erklärungen verhindert worden.

Aus den Provinzen.
Marienburg, 17. Oktober. Am Sonnabend 

fand eine Bereifung der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn durch den Anfsichtsrath der Gesellschaft 
statt. Bei dieser Gelegenheit wurde eine Anlage 
besichtigt und vrobirt, welche auf dem Grenzbahn- 
hof I l l o w o hergestellt ist, um Eisenbahnwagen 
von der russischen Spur auf die deutsche und umge­
kehrt zu bringen, ohne den Inhalt der Waggons 
umzuladen. Als .Resultat der Proben ergab sich, 
daß gleichzeitig drei vollbeladene Eisenbahnwaggons 
(darunter auch ein Courswagen) innerhalb vier 
Minuten von einer Spur auf die andere umgesetzt 
wurden.. Im Hinblick auf die vielen llnzuträglich- 
keiten, welche bet dem jetzt erforderlichen Umladen 
der Ladungen in anders gespürte Waggons ent­
stehen, wird die Einführung des soeben erprobten 
Verfahrens wesentliche Erleichtern u g e p des 
G r e u z v e x k e h r s zur Folge haben.

Marienwerder, 17. Oktober. Die Maul- 
und Klauenseuche tritt neuerdings wieder 
an mehreren Stellen unseres Kreises auf. Sie ist 
äusgebrochen unter dem Rindviehbestande von 
sitzern in Rospitz, Neuhöfen. HwMcM und in 
Lalkau.

JnamraAiW, 17. Oktober. Der frühere hiesige 
PMzeisergeant Ruchaj, der jetzt in Kronthal eine 
zweijährige Zuchthausstrafe wegen Vergehens lm 
Amte verbüßt, hatte sich am GWUntiettde wegen 
zweier schwerer BelMgWM gegen "den Polizei­
wachtmeister Kirbis M tzerantwörten; er erhielt eine 
Zusatzstrafe von elf Monaten Zucht hü uß.

Nörninten, 17. Oktober.. Das in Jagdbude 
unweit Rominteü gelegene Grundstück des. Gast­
wirthes Hammer hak' Herr Welle r 'Königs­
berg, der frühere Besitzer des an heu Koffer Er­
kauften Theerbruder LogirbaFeS, für 24 900 Mk. 
gekauft, um in dieser Romantischen Gegend an den 
steilen Ufern der Rominte nächstes Jahr ein großes 

-H Siel mit 50 Fremdenzimmern zu errichten. ,

Lokale Nachrichten.
dbing, den 18. Oktober 1898.

MMhmahliche Witterung für Mittwoch, den 
1'9. Oktober: Wolkig, strichweise Niederschläge, Kalft 
Nachtfröste. Lebhafter Wind.

Kreistag vom 18. Oktober.. Herr Lautzrath 
Etzdorf eröffnete den Kreistag, welcher von -24 
Abgeordneten besucht war, mit der Kit'tbeift-stg, 
daß derselbe beschlußfähig sei. SddcknU wachte der 
Herr Landrath auf die drei Pusten der deutschen 
Kaiser aufmerksam, welche Von Herrn Landrath
а. D. Birkner aus Auslaß seines demnächstigen 
Scheidens aus dem Kreise Elbing zur Ausschmückung 
des Sitzungssaales gestiftet sind- Und dankte Herrn 
Birkner für das Geschestr im Namen des Kreis­
tages. Im Anschluß hieran erwähnte der Herr 
Vorsitzende die Erwerbung des Gutes C a d i n e n 
durch Se. Maj. dem Kaiser und beantragt^, als 
Willkommeuaruß für den neuen KreiTeistgefeffesten 
an Se. Maj. ein Ergebe ü heil s tele g r a m m 
abzusendem welchem Vorschläge freudig beigestimmt 
wurde. DW Telegramm hat folgenden Wortlaut:

An Se. Majestät den Kaiser und König,
Berlin.

Euer Majestät spricht der am heutigen, für 
Preußens Geschichte so denkwürdigen Tage der- 
sammelte Kreistag den tiefgefühltesten Dank da- 
für aus, daß Euer Majestät allergnädigst geruht 
haben, die Begüterung Cadinen.zu erwerben; er 
bekräftigt hiermit das Gelöbnis; üstwündelbarer 
Treue und uuverbrüchlicheü Gehörsaws bitt deut 
herzlichen Gebete- der allgütige Gott wolle Euer 
Majestät Und Ihre Majestät die Kaiserin unter 
seinem allntächtigen Schutze auf der weiten Reise 
glücklich hin- und zurückgeleiten.

Ew. Majestät allerünterthänigster Kreistag. 
Etzdorf.

Die Ansprache des Herrn Landrath endete mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiser, welches leb­
haften Wiederhall fand. —• Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten und zunächst die Wahl 
des Herrn Ziegeletbesttzer Dr. G. Schmidt- 
Lenzen für. gültig erklärt Ustd hierauf Herr Dr. 
Schmidt als Kreistagsmitglied eingeführt. — Herr 
Landrath a. D. Birkner- Cadinen, dessen Wahl­
periode abgelaufen ist, wird als Kreisdeputirter 
wiedergewählt. — Als Mitglied der Commission 
zur Abschätzung der zur Bildung von Magazinfuhr- 
werkeu crforderlichea zweispünnigen Fuhrwerke wird 
Besitzer S a ch o w s k i - Ellerwald I. Trift ge­
wählt. — Zu Mitgliedern resp. Stellvertretern 
der Pferdemusterungscommisfion im Möbilmachungs- 
M werden gewählt; Für den 5. Bezirk Trunz 
Besitzer August G e h r m a n n Ill-Baumgarth und 
Besitzer, Wilhelm Hohmann - Trunz; für den
б. Bezirk Tolkemit: Herr Mühlenbesitzer W i ch -
m a n n - Tolkemit und Herr S o h st j u n. - Reh­
berg. — Der ausscheidende Beisitzer und dessen 
beiden Stellvertreter für das Schiedsgericht der 
landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft (Arbeiter 
Jakob H o l st e i n - Fürstenau, Arbeiter August 
W i ch e r t - Kraffohlsdorf und Arbeiter Karl 
Krupke-Gr. Mausdorf) werden wiedergewählt. 
— Der Hofbesitzer Oscar Gcrtzen-Gr. Maus­
dorf weigert sich, die auf ihn gefallene Wahl als 
Schiedsmann für das Kirchspiel Gr. Mausdorf an- 
zunehmen. DcrKreistagerachtetdie angegebenen Gründe 
für die Weigerung als nicht stichhaltig und beschließt, 
Herrn Gertzen zur Annahme des Schiedsmannsamtes 
zu zwingen. — Es werden sodann als Schieds- 
männer gewühlt: für das Kirchspiel Pomehrendorf 
Herr Besitzer Schulz- Pomehrendorf, und für 
den ländlichen Theil des Kirchspiels Tolkemit Herr 
Besitzer K a n i n s k i - Konradswalde. — Ein Be­
triebssteuerbetrag von 7,50 Mk. wird, da er nicht 
beizutrciben ist, niedergeschlagen. — In den Vor­
stand der Kreissparkasse werden zu Beisitzern resp. 
Stellvertretern gewählt die Herren Gutsbesitzer 
Müller- Kl. Bieland, Robert Voller- 
thun- Fürstenau, Hering- Dambitzen und 
W a d e h n - Gr. Mausdorf, Die Stadt
Tiegenhof beabsichtigt ein städtisches 
Krankenhaus zu errichten, wozu bereits 
36 000 Mark aufgebracht sind. Nun ist an den 
Landkreis Elbing das Ersuchen gerichtet worden, 
zur Unterhaltung dieses Krankenhauses einen 
jährlichen Zuschuß zu bewilligen. Der Herr Land­
rath erläuterte den Antrag und machte auf die 
Vortheile aufmerksam, welche die Bewohner unseres 
Kreises linksseitig der Nogat von diesem Kranken­
hause haben würden. Nachdem noch einige Ab­
geordnete für die Bewilligung eines Zuschusses ein­
getreten waren, wurde für das Krankenhaus zu 
Tiegenhof ein jährlicher Zuschuß bis zu 500 Mk. 
bewilligt. Für ein eventuell in T o l k e in i t ein- 
zurichtendes Krankenhaus wurde ebenfalls ein Zu­
schuß in Aussicht gestellt. — Es wird, beabsichtigt, 
die Bürgerschule in Tiegenhof 
in eine Realschule mit der Berechtigung 
zur Verleihung des Einjährig - Freiwilligen - Zeug­
nisses umzuwandeln. Der Herr Finanzminister 
hat für diesen Zweck einen Betrag von 10—11000

Mk. in Aussicht gestellt, falls sich die angrenzenden 
interesirten Kreise zu entsprechenden Zuschüssen 
verpflichten, würden. Da riiin dieses Schulpröjekt 
fstr titele Besitzer der linksseitigen Nogat-Niederung 
einen großen Nutzen verspricht, befürwortet der 
Herr Landrath die Bewilligung eines Züschstsfes 
Dieser Antrag _toirb denn, Mch ZststimMig . Üstgs- 
nommett-. — Der ketzke Punkt der Tägesördnünz: 
F b r r n ii g d e s C h a ü s see - ü n d K l e i n- 
bÄhnb änes in) ^a üd kreis,e Glb isi g 
führte zÜ. einer längeren,, lebhaften Debatte. Vor 
EiNtbitr tn dieselbe erläuterte der Herr Landrath 
das Projekt und wies besonders daraüf hist, da^ 
Unsern Nachbarkreise bereits die auf ihren Theil 
komwestdest Küsten Dsi Bau von Kleinbahnen, Und 
gevstasterten Zufuhrstraßen , bewilligt hätten. 
Herr Wichmann-Tolkemit stechte deü ÄntraZ,-daß) 
falls eine Verlängerung der Kleinbahn nach Osten 
vorgenommen wird, dieselbe in der Richtung nach 
Tolkemit ausgeführt Mrd. Der Vertreter der 
deutschen Aleinbahugesellschaft äußerte sich über das 
wiederholt aufgetauchte Projekt, eine Bahn von 
Neukirch nach Tolkemit zu bauen. Diese Linie 
würde die Rentabilität der ganzen Kleinbahnen 
nachtheilig beeinstussen. Ueber den Antrüg Wichs­
mann konnte nicht übgZtiMMt werden, bd er nicht 
ordUUUgßmützig riUgehracht ist. — Es wurde 
darauf zür Äbstimmuüg . ßeschritteti: Ein­
stimmig würbest siarüüf die einzelnen 
Posittüneü der Kleinbahnvörlage Und daraüf die 
ganze o r l a tz c gehe t) nt i g t; Das bereits 
vielfache besprochene Projekt wird alsv durch den 
Kreis Elbing dadürch ünterstW, daß ein Betrag 
von 500 000 bis 600000 Mk. zurst Änkaüfe von 
Aktien hetigegeben ttiird. Diese Summe soll.durch 
eine 3l/s prozentige Anleihe beschafft werden. Dieser 
Beschluß hat natürlich zur Voraussetzung, . daß die 
Deckung des an den Bankosten von 2856300 Mk 
noch fehlenden Theiles , von 215Ü3OO Mk. seitens 
der Allgestteiffest Deutschen Kleinbahngesellschaft, 
des Staates und der Provinz durch Uebernahme 
nicht bevorrechtigten Actien gesichert ist. Der er­
forderliche Grund und Boden, soweit er dem Kreise 
gehört, wird frei hergegeben, auch die den Verkehr 
nicht hindernde Benutzung der Chausseen des Kreises 
gestattet. Diejenigen Kosten, welche entstehen, wenn 
die Gesellschaft mehr als 2500 Mk. ausschließlich 
aller Nebenkosten für den Hektar des ünderweitig 
durch Ankauf zu beschaffenbest Ärnsttz Und Bodklls 
für die Bähst- bezätsiest müß, werden auf den Kreis 
übernönimeü. Zür Änlegüng Üon Zusuhrwegdn für 
die Kleinbahnen Werden 125000 Mark bewilligt; 
Welcher Betrag dstrch eine Anleihe zit decken 
ist. Diese Anleihe soll mit 3fts Prozent 
verzinst und mit 5 pCl. amortisirt werden. Bei 
der Provinzialverwaltuug ist eine Prämiirung der 
Zufuhrwege mit 6 Mk. pro laufenden Meter zu 
beantragen. Den Kreisangehörigen der betreffenden 
Kreistheile wird die Aufbringung von. 6 Mk. per 
tsd. Meter der Zufuhrwege im Wege der Voraus- 
besteUerUng auferlegt. Für eine technische Vercm- 
schlagllüg der Zufuhrwege werden 3ÖÖ0 M. dem 
Kreisaüsichusse bewilligt. Mit diesen Beschlüssen 
wird gleichzeitig von der Ausführung des Baues 
der am 16.'Mai 1896 beschlossenen Kreischansseen 
Ab stand genommen.

Elbinger Handwerkerbank. Die Elbinger 
Handwerkerbauk (cingetr. Genossenschaft mit 
unbeschr. Haftpflicht) hielt gestern Abend in der 
Bürgerressource eine Generalversammlung ab. Der 
Vorsitzende, Herr Monat h^, eröffnete die Ver­
sammlung mit der Feststellung, daß dieselbe 
statutengemäß einberufen sei. Nach dem Geschäfts­
berichte des Vorsitzenden war das Geschäft in dem 
dritten Qüärtal ebenso lebhaft wie in dem zweiten. 
Die Zinseinnahme betrug in beiden Quartalen 
rund je 7500 Mk., die Zinsenausgabe war im 
letzten Quartale jedoch um 300 Mk. höher als im 
Vorquartale. Nicht nur bei der Reichsbank wurde 
der Credit in Anspruch genommen, sondern auch 
bei der oft- und westpreußischen Verbandskaste^ 
Die Zinseneinnahme war in diesem Jahre tnsyer 
um 3000 Mk. höher als in der gleichen Seit ves 
Vorjahres. Es wurden tut Quar­
tale Wechsel angekauft für
Der Wechselbestand betrug 362 .>.53,20 Mk., das 
Spareinlagen-Eonto der Mitglieder betrug 270900 
Mk., der' Bestand der Spareinlagen hatte eine 
Höhe von 266 377 Mk. (18000 Mk. mehr als im 
Vorjahre), das Contoeurrent Conto wurde bisher 
mit 79400 Mk. in Anspruch genommen, int letzten 
Quartale mit 23400 Mk. Gegen das Vorjahr 
wurde bisher das Contocurrent-Conto mit 34300 
Mk. mehr in Anspruch genommen. Der Kassen- 
nmsatz betrug in diesem Jahre bisher 4072 700 
Mk (609 600 Mk. mehr als im Vorjahr). Der 
Discont betrug bis vor 8 Tagen 5fts pCt., im 
Contocurrentverkehr 6 pCt.; als'der Discont durch 
die Reichsbank am 10. Oktober von 4 auf 5 pCt. 
erhöht wurde, ließ die Bank eine Erhöhung auf 
61/2 bezw. auf 7 pCt. im Contocurrentverkehr ein­
treten. Nach beut durch den Kassirer Herrn 
Becker erstatteten Kassenberichte betrug der Baar- 
bestand Ende September 35188,10 Mk.; Einnahmen 
und Ausgaben betrugen 2036 364,55 Mk. 
die Aktiva betrugen 450081,75 Mk., die Passiva 
betrugen 440047,15 Mk., der Ueberschuß betrug 
somit 10034,60 Mk. — Zum Kassirer wurde 
darauf der bisherige Kassirer Herr Becker, dessen 
Wahlperiode abläuft, auf eine weitere dreffähnge 
Amtsperiode einstimmig wiedergewählt.. —~ 3n den 
Aufsichtsrath wurden die drei ausscheidenden Ml 
glieder, die Herren Henning, Sauset uno 
S o w i n s k i, deren Wahlperiode am
n. Js. abläuft, auf eine weitere Amtsperwde tast 
einstimmig wiedergewählt. — Es wurde s. Z- die 
Umwandlung der Genossenschaft utit unbeschrankter 
Haftpflivt in eine solche mit beschränkter Hnstpslicht 
beschlossen. Nach Lage der Gcschäftsverhaltuiffe 
des letzten Jahres hat jedoch der Anfsichtsrath be­
schlossen, einstweilen von der Aenoerung abznsehen 
und znnächst Aenderungen zu treffen, nach 
welchen das eigene Kpttaal der Mit­
glieder erhöht wird. Es wurden daraus 
einige Statutenänderungen beschlossen, Aus den­

selben heben wir hervor, daß fortan statt vier nur 
zwei Generalversammlungen jährlich stattfinden und 
daß der G e s ch ä f t s a n t h e i l der M i t' 
glieder von 500 auf 1000 Mark erhöht 
wirkn Dieser Antheil kann gleich voll cingezahlt 
werden öder durch vierteljährliche Beiträge von 
mindestens 5 Mk. ergänzt werden. Die Publi­
kationen erfolgen in der „Altpreuß. Ztg." und 
„Elb. Ztg/s Gin Äntrag, die Mitglieder des 
Vorstandes statt, wie bisher auf 3 Jahre, auf un­
bestimmte Zeit mit VV>. jährlicher Kündigung zu 
stiählen, würde äbgelehnt. — In den Besprechitn- 
gen ibtifbe nßch dem Wunsche Äusdruck gegeben, c4 
in Erwagutig ßü ziehest, Äenderstngen dahin zu. 
treffen,, kleistere Betäge, etwa in Höhe vdst 30 bis 
10Ö Mk. den Mitgliedern sthne.Bürgschaft zu gebest.

Äelohnüttgen für iaügfährigö Diettfizeit 
an weibliche Bedienstete. Der Eisenbahn­
minister hat angeordnet, daß die außerordentlichen 
Belohnungen, welche bestimm ungsmäßig für 25-, 
35- und 50jährige zufriedenstellende Beschäftigung 
an Arbeiter und vollbefchäftigte weibliche Bedienstete 
gewährt werden, auch solchen außerhalb des Beamten- 
Verhältnisses stehenden männlichen und weiblichen 
Bediensteten gegeben werden, welche zwar dauernd, 
aber nicht voll, sondern nur stundenweise (wie z. B. 
PsttzfraÜen) bei der Eisenbahnverwaltung beschäftigt 
sind:

&er Gcwerbeverein hielt gestern Abend in 
seinem Vereinslokale seine Generalversammlung ab 
Der Vorsitzende, Herr Direktor Dr Nägel/ 
welcher die Versammlung eröffnete, trüg den Jahres-« 
bericht tidr,, welchem wir Folgendes entnehmen.' 
Das berftoffeuc Jahr 18Ü7/98 war däs 70. feit 
destt Bestehest des Vereins,. Welcher am 17. Febrst^'f 
1828 gegründet iburbe. Mit 297 Altgliedern ust8 
5 Cchrenmitgliedern Wurde ist das Böreinsj'ahp ein- 
getrxten. Leider wurden dem j^erein 5 Mitgliedet 
durch den Tod entrissen. In erster Linie be­
trauert der Verein den Tod des hochverdienten 
Bibliothekars und jahrelangen Vorstandsmit­
gliedes Herrn Buchhändler C. M e i ß n c r. 
Derselbe gehörte von 1860 an ununterbrochen 
dem Verein an, war von 1880—85 und 1888 bis 
1898 Mitglied des Vorstandes und hat in auf­
opfernder Hingabe au die Jntciesfen des Vereins 
demselben Dienste geleistet, welche nicht hoch genug 
asterkanstt wetden können. Namentlich hat er sich 
Um den Erwerb/ dest Astsbast und die Einrichtung 
8es Vereinshaüses Verdienste erworben, welche seinem 
Namen ein bleibeiides, ehrendes Gedächtniß sicherst. 
Im Bibliothckzimmer ist zu seinem Ändenten 
sein Bild aufgehängt. Sodann entriß 
der Tod dem Verein Herrn Apothekeubesitzer Lei st i- 
kow, welcher im Jahre 1893/94 dem Vorstände 
au gehörte, Herrn Apothekeubesitzer Strebet, 
Herrn Ober Roßarzt Schmidt und Herrn Maler­
meister Philip p. Letzterem verdankt der Verein 
bei seinen Stiftungsfesten manche heitere Stunde. 
Allen den Verstorbenen Wird der Verein ein ehren­
des Andenken bewahren. Von Elbing Mtgezöge'N. 
sind 5, ausgeschiedcn 7, neu eingetretcn 30 Mit­
glieder, so daß der Verein mit 310 Mitgliedern 
und 5 Ehrenmitgliedern in das neue Bereinsjahr 
eintritt. Die äußeren Verhältnisse des Vereins ent­
wickeln sich durchaus günstig. Die Rechnungslegung 
ergiebt, daß das Vereinshaus sich in erfreulicher 
Weise rentirt; für die Bedürfnisse des Vereins 
selbst ist cs sehr geeignet, die Räume werden auch 
zu Versammlungen anderer Vereine (Alterthums­
verein, Lehrerverein, Liederhain) begehrt und zu 
Privatfestlichkeiten benutzt, so daß die Verzinsung 
der Kosten des Grundstückes völlig gesichert ist. 
Das Vereinsleben spielte sich in gewohnter- Weise 
ab. Alle Montag wurden Vorträge gehalten. (F 
schlössen sich daran Beantwortung von Fragen und 
Vorzeigung interessanter Gegenstände. Die Kessel- 
heizer- und Maschinistenschnle des Vereins fand 
wieder lebhaften Zuspruch. Die Bibliothek ist in 
gewohnter Weise vermehrt worden. Als Herr 
C. M e i ß n e r am 20. März er. starb, wäre 
der Verein in die größte Verlegenheit gekommen, 
wenn nicht Herr Buchhändler A ck t die Freundlich­
keit gehabt hätte, die Arbeiten des Bibliothekars 
ztl übernehmen, bis zum Schlüsse des Vereinsjahres 
sortzuführen und eine eingehende Revision der ganzen 
Bibliothek vorzunehmen. Der Verein ist ihm für 
diese Mühewaltung zu großem Dank verpflichtet. ■ 
Da der Kassirer, Herr Kaufmann S. L e v y, ver­
hindert war, an der Generalversammlung thcilzn- 
nehmen, trug Herr Direktor Dr. Nagel den 
Kassenbericht-pro 1897/98 vor. Die Kasse ist durch 
die Herren Stäbe und Nos^ke revidirt worden. 
Die Einnahmen betragen 5552,28 Mark, die 
Ausgaben 4810 Mk. Der baare Kassenbestand am
1. Oktober belief sich auf 741,86 Mk. Bezüglich des 
Vermögens des Vereins ist mitzutheilen, daß die 
Activa aus 65020,39 Mark bestehen. Die Passiva 
betragen 44 000 Mark. Der Bestand des Ver­
mögens belauft sich auf 21788,79 Mark. Dem 
Kassirer wurde Entlastung ertheilt. Es folgte 
hieraus die Feststellung des Haushaltsplanes 
1898/99. Derselbe wurde in Einnahme und Aus­
gabe mit 5928,40 Mk. genehmigt. Die Veröffent­
lichung der Vereiusnachrichteu sollen durch die 
„Altpreußische Ztg." und die „Elbinger Ztg." er­
folgen. Als Tag des Stiftungsfestes wurde der 
aus den 17. Februar folgende Sonnabend in Aussicht 
genommen. Als Mitglied des Curatoriums der Hefter- 
schule wurde Herr Gasanstaltsdirektor Gellendien 
wiedergewählt. Der stellvertretende Vorsitzende, 
Herr Bür-ermeister Dr. Contag und der Kassirer, 
Herr Kaufmann S. Levy wurden auf 3 Jahre 
wiedergewählt. Zum Bibliothekar wurde auf. 1 W 
der Königl. Gewerbeinspektor Herr Cnyrim ge­
wählt. Nach Verlesung des Protokolls wurde 
die Generalversammlung geschlossen. — der 
nächsten Montag stattsindcnden Sitzung des Gewerbe­
vereins wird Herr Parlamentsstenograph D a n i e,l 
einen Vortrag über: „Stenographische Streitfragen 
halten.

Tischlerinnung. Die hiesige Tischlerinnung 
beschloß in einer gestern Abend abgehultenen Ver­
sammlung, sich in eine freie Innung umzuwandeln,
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Verehrte Hausfrau!
Leinenfchrankes lieb und werth, so verwenden Sie 
zum Waschen und Bleichen fürderhin nur noch das 
garantirt unschädliche, die Wäsche schonende 
Dr. Thompson^ Scifenpulver. Achten Sie 
bitte genau auf den Namen Dr. Thompson" und 
die Schutzmarke „Schwan", da minderwcrthige

Alexandria, 18. Oktober. Nach amtlicher 
Feststellung enthielt jede der beiden Bomben, welche 
für das Attentat gegen K a i s c r Wilhelm 
bestimmt waren, zwei P'uud Quecksilber 
und 36 Revolvcrpatroneu großen Kalibers. Die 
Ausfüllung der Bomben geschah in dem Magazin 
eines Italieners. Die Bomben sollten durch einen 
aus Trieft stammenden Italiener nach Jaffa ge­
bracht werden.

Die „Hohen- 
und Tenedos

M. Rübe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Trio etagen-Fabrik 

16/17 Fischerstrafte 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strickerei im Hause.

Kauen, t 8. Oktober. Die Einschiffung der tür-

. .11'««!» U.t
Sie cjans Gütern to(9taac/n.

) 101,70
1 101,70 
) 93,25
) 101,70
5 101,70
0 9410
0 98,40
0 99,60
0 101,90
0 101,70
0 169,75
0 216 50
0 92 30
0 58,50
0 9150
0 194,40
0 118,00
49,50 .Ä
—JL

Der Herr Vertheidiger weist darauf hin, daß 
die Sache wenig aufgeklärt erscheint. Er bittet 
daher die Herren Geschworenen, in dieser Sache 
sehr vorsichtig Vorzugehen und die Angcll. von 
allen Punkten der Augeklage frcizusprechen, zumal 
er trotz des Gutachtens des Herrn Sachverständigen 
mit Bestimmtheit annimmt, daß der § 51 des 
Str.-G.-B. hier zutrifft, worüber sich die Herren 
Geschworenen ihr eigenes Urtheil bilden können und 
sich nicht den Ausführungen des Sachverständigen 
anschließen dürfen.

Die Herren Geschworenen sprachen das Nicht- 
schuldig bezüglich aller drei ihnen vorgelegten 
Schuldfragen, betreffend die vorsätzliche, versuchte 
Und fahrlässige Brandstiftung, aus. Der Gerichts­
hof sprach die Angekl. frei und hob den gegen 
selbe seiner Zeit erlassenen Haftbefehl sofort

Sitzung vom 18. Oktober.
Auf der Anklagebank befinden sich heut 

Bäckermeister Max Schulz, dessen Ehefrau I d a 
Schulz aus Bischofswerder, sowie Frau W a u d a 
Schreck aus Neueuburg und Wittwe E m m a 
Schulz aus Mcwe, welche sich wegen betrüge­
rischen Bankerotts bezw Beihilfe dazu zu verant­
worten haben. Das Schulische Ehepaar befindet 
sich in Haft, während die beiden anderen Ange­
klagten auf freiem Fuß sind.

Als Vertheidiger fungiren Herr Justizrath 
™ °vj 11 lffechtsanwalt Diegner. Die
Anklage vertritt Herr Assessor P a e s l e r.

7utc. Angeklagten sind sämmtlich unbestraft, 
^ue Bäckermeister Schulischen Eheleute, über deren 
Vermögen am 12. März das Concursverfcchren er­
öffnet wurde, werden beschuldigt, Vermögensstücke 
verheimlicht bezw. beseitigt zu haben. Der Ehe­
frau wird noch zür Last gelegt, eine Schuld von 
400 Mk., welche garnicht existirte, fingirt zu 
haben. Frau Schreck und Wittwe Schulz werden 
beschuldigt, durch Rath und That dem Schulischen 
Ehepaar wissentlich Beihilfe geleistet zu haben. 
Der Angeklagte Schulz erklärt sich für nicht 
schuldig. Er habe nur Sachen verheimlicht 
bezw. beseitigt, um sie der Pfändung zu 
entziehen, jedenfalls fei er aber Willens gewesen, 
seine Gläubiger zu befriedigen. Mit seiner Frau 
habe er die Gütergemeinschaft ausgeschlossen. Es 
seien aber auch thatsächlich Sachen, welche ihm ge­
hörten, als Eigenthum seiner Frau verzeichnet. Bei 
seinem Umzug nach Bischofswcrdcr habe er es aus 
Unkenntniß unterlassen, den Umzug öffentlich bekannt 
zu machen. Das Manöver mit den ihm gehörigen 
Sachen habe er ausgeführt, um dieselben nicht pfän­
den zu lassen. Er hatte nämlich mit der Wittwe 
Hcnckel in Danzig einen Kaufvertrag über ein 
Grundstück abgeschlossen, von welchem er aber später 
zurücktrat. In Folge dieses Rücktritts hatte er eine 
Conventionalstrafe von 3000 Mk. an die Wittwe H. 
zu zahlen. Seit dem 1. Oktober v. I. hat der 
Angeklagte ein Bäckereigeschäft in Bischofswerder 
betrieben, doch ist dies nach feiner Angabe kein 
kaufmännisches Geschäft gewesen. Er h^be in der 
Woche mir 1—2 Ctr. Mehl verbacken, auch sei er 
zum größten Theil ohne Gesellen gewesen. Der 
Umsatz von Backwaaren war nur gering, die tägliche 
Einnahme habe in letzter Zeit höchstens 6 Mk. be­
tragen. Der Angeklagte giebt zu, daß er im März 
au vier Lieferanten für Mehl 3815 Mk. schuldete. 
Zwei der Gläubiger haben Arreste ausgebracht. Am 
11. März hat der Mühlenbesitzer Knuth den Con- 
curs über das Vermögen des Schulzfcheu Ehepaares 
beantragt, der auch am folgenden Tage eröffnet 
wurde. Am 9. und 11. März hat der Angeklagte 
zusammen mit seiner Frau Sachen und Betten ver­
packt und nach Neuenburg an seine Schwägerin, die 
Angeklagte Schreck, gesandt. Seine Frau habe an 
dieselbe vorher geschrieben, daß sie ihr Sachen sen­
den würde, welche noch nicht gepfändet waren. Die 
Schwägerin hat sich auch bereit erklärt, die Sachen 
aufzubewahren. Dieselben sind aber nicht ange- 
kommeu, sondern unterwegs mit Beschlag belegt 
worden. Es waren im Ganzen 101 Gegenstände 
im Werthe von 360 Mk. abgesandt worden. Die 
Angeklagte Frau Schulz bestätigt das, behauptet 
aber, in jenen Tagen so aufgeregt gewesen zu fein, 
daß sie nicht wisse, was sie eigentlich gethan habe. 
Die Angekl. giebt zu, daß vorher der Buchhalter 
Hein im Namen derFirma Schneider in Elbing und der 
Rittergutsbesitzer Höltzel in Babulitz mit einem 
Anträge auf Eröffnung des Concurses gedroht ha­
ben. Letzterer hat von seinem Vorhaben Abstand 
genommen, da die Angeklagten ihm zwei Wechsel 
über die ganze Schuld ausgestellt haben. Wenn 

te ^geklagte bei ihrer verantwortlichen Verneh- 
llung am 17. März nur einen Theil der abge- 
nur 6 ®a$en angegeben hat, so habe sie dies 

r?11.' um wenigstens noch etwas zu retten.
an ihr» r-£rner 3U, eine Schuld von 400 Mark 
um die n vC?er Wanda Schreck fingirt zu haben, 
Sie hat fif abgehandelten Sachen zu retten, 
auch daraus tt,re Schwester benachrichtigt, welche 
dies auch niest"0'90?8™ Letztere b-str-itct „ft fS und erklärt hieraus, Satz sie

• damit llurecht
- Sache vor Gericht ä”' b“6 »m d °
! Briefe au ihre Schw-ste) ? D

Briefe seien aber nicht mt f.)a " -
' , J an die Schwester, sondern' ^dse -yaiwe b § Als
; fte über Unrechtmäßige l{)rcr Handlungsweise
• von ihrem Ehemann belehrt worden war bat sie 

ihrer Schwester sogleich mitgetheit' daß 
sie unmöglich die Sachen als ' Pfand 
für die fingirten 400 Mark annehmen. 
Der Angeklagte Schulz erklärt noch, daß er am 
9. März an seine Mitangeklagte Mutter, die Ww 
Schulz in Mewe eine Kiste nrt Pfefferkuchen und 
Konfitüren im Werthe von 12 Mark abgefandt hat. 
Da aber die Mutter damals bei ihm zu Besuch 
war, ist diese Kiste nicht an sie, sondern au seine 
Schwester in Mewe gelangt, welche sie geöffnet aber 
nichts davon verwendet hat. Die Kiste ist auch 
später beschlagnahmt worden. Die angeklagte Ww. 
Schulz behauptet, nichts von der Absendung der 
Kiste an sie gewußt zu haben.

Telegramme.
Berlin, 18. Oktober. Die „Nat.-Zlg." meldet, 

die Conferenz der preußischen Universitätsrektoren 
beschloß auch eine Abänderung der medizinischen 
Promotionsordnnug, welche am 1. April 1899 in 
Kraft tritt.

Potsdam, 18. Oktober. Im Auftrage des 
Kaisers und der Kaiserin wurde heut Vor­
mittag ein Lorbeerkranz mit weißer Schleife und 
goldenen Initialen nm Sarge des K aisers 
Friedrich niedergelegt. Nachmittags werden 
die kaiserlichen Kinder einen Kranz niederlegen.

München, 18. Oktober. Aus dem Hochgebirge 
wird abnormer Schneefall gemeldet, wie er feit 
Jahren nicht vorgekoinmen ist.

London^ 18. Oktober. Gestern Abend wurde 
bei W r a w b Y in Lineolushire ein Personenzug 
theilweise dadurch zertrümmert, daß er mit einer 
Holzladung zufammenftieß, welche aus dem Güter­
wagen eines auf dem Nebengeleise fahrenden Zuges 
herausragte. 9 Personen wurden getödtet, 10 ver­
letzt.

Konftantinopel, 18. Oktober, 
gefchwader ist heut hier eiugelaufen.

Constantinopel, 18. Oktober, 
zollern" wurde, als sie Mytilene 
passirte, und dann bei der Einfahrt in die Darda­
nellen mit Salutschüssen und militärischen Ehren 
begrüßt. Als dem Sultan das Eintreffen der 
kaiserlichen Yacht in den Dardanellen gemeldet 
wurde, drückte er dem Kaiserpaar telegraphisch 
seine große Freude über die Ankunft aus und 
fügte hinzu, wie besorgt er wegen des Unwetters, 
welches die Fahrt verzögerte, gewesen sei. K aiser 
W i l h e l nt telegraphirte: Es dränge ihn, beim Be­
treten deS türkischen Gebietes den Sultan zu be­
grüßen und ihm seine Freude über das bevor­
stehende Wiedersehen ausznsprechen.

Constantinopel, 18. Oktober Die Nachrichten 
türkischer Blätter, daß anläßlich der Kaiserreise im 
5. Eorps die Reservisten mobil gemacht werden, 
bestätigen sich nicht. ES sind nur zwei Bataillone 
Nizam von Alexandrette nach Jerusalem abge- 
gaugen, um bei der Spalierbilduug Verwendung zu 
finden.

Constantinopel, 18. Dftobcv. Neuerlichen 
Dispositionen zufolge werden au der Trnppen- 
revue vor dem Deutschen K aiser am Freitag 
theiluehineu: Eine aus 18 Bataillonen bestehende 
combinirte Division, eine reitende und 3 fahrende 
Batterien, sowie von der Kavallerie das Leib­
regiment Ertogroul und das erste Laneierregiment.

18‘ Ofto6er' Die Einschiffung der tür- oic (Schutzmarke „Schwan", da 
voraussichtlich am Mittwoch. Nachahmungen angeboten werden.

Beste, amerikanischet t 

Dauer-Brand-(!)fen 
in eleganter Ausführung

System Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, 
sowie

Irische ©efen
” und Kochherde "MW 

empfehlen in sehr großer Auswahl zu allerbilligsten Fabril- 
preiseu fronco jeder Bahnstation.

Gebr. Jlavier.

Börse: Schwächer. ' (_______
BVj pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
3‘/s PCt. „
3 PCt. „
3Vi PCt. Preußische Conwls . . . 
3V2 PCt........................................
3 PCt. „ ...
3ffs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3V2 PCt. W Nprcußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestcmp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit...................
Marienb.-Mlawk
Spiritus 70 loco
Spiritus 50 loco

Königsberg, 18. October, 12 Uhr 40 Mcn. Mittags 
iBon Portatius & Gr 0 the,

Getreide--, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spirrtus pro 10,(XX) L % ercl. Faß.

Loco nicht contingentirt.................... 49 50 Bries
October .................................... 49 50 M Brief
Loco nicht contingentirt.................... 48 20 Geld
October . ........................—Geld

Lehrer - Emeriten - Unterftützungsverein.
Vielfach ist die irrige Ansicht in der letzten Zeit s 
laut geworden, daß nach dem Inkrafttreten des ' 
Lehrerpeufionsgesctzes der Westpreußifche Lehrer- j 
Emeriten-Unterstützungsverein, welcher seinen Sitz in 1 
Elbing hat, jetzt überflüssig wäre. Daß der Verein 1 
dennoch, wie auch zuvor, durchaus seine Berechtigung 1 
hat, beweist wieder einmal ein dem Vorstände des 1 
genannten Vereins überreichtes Nnterstütznngsgesuch 1 
eines Lchrers aus , Danzig. Derselbe ist ' etwa 
15 Ja hie im Schuldienste thätig gewesen und mußte 

lt)c9cn f°ft vollständiger Erb indüng Pensioniert werden. Die gesetzmäßige 
P""on tft auf 475 Mk. jährlich festgesetzt. Daß ' 

Ruhegehalt wühl nicht im Staude ist, 
dm Pensionär vor der allerbittersten Aoth zü 
sthntzen iiiid Namentlich, wenn derselbe noch dieses 
Einkommen mit Frau und Kinder theilen muß, 

aus der Hand. In solchen Fällen 
ist ein int Staatsdienste aufgeriebener Beamter auf 
die Wohlthätigkeit angewiesen. Der Emeritenvercin 
hilft nun auch in solchen Fällen; leider sind die 
Mittel eben nicht immer so bemessen, um durch­
greifend helfen zu können. Jeder Lehrer sollte es 
als eine Ehrenpflicht betrachten, dem Vereine bei- 
zutreteu und das umsoniehr, als l er Beitrag nur 
1 Mk. jährlich beträgt.

Patent-Liste, mitgetheilt durch das Patent- und 
technische Bureau von Paul Müller, Civil-Jngenieur 
und Patent-Anwalt in Magdeburg. Vertreter E. 
Matthias, Elbing. — Patent - Anmeldung, 
zvx rVb ' 19190. Kartoffellegmaschine mit 
Schöpflöffeln. Louis Kujath, Pottlitz b. Linde, 
Westpr. 16. 2. 98. — Gebrauchsmuster-Ein- 
trügungem Kl. 34. 102353. Messer mit 
fierfoliertem Rücken. Herm. Hillel, Dänzig, 9. 8. 
98. Kl. 15. 102468. Pttiüpe mit Ausflußrohr 
äü umgekehrter Wasserflasche als Blunienspritze 
Lr. fernst Klebbe, Löbau Westpr. 13. 8. 98.

Münzauction zu München. Am 7. Nov. und 
folgende Tage kommen unter Leitung des Experten 
Otto Helbing' in München verschiedene Münz­
sammlungen zur Versteigerung, und zwar- Die 
Sammlung des Herrn I. R. in. W ‘ ferner hie 
nachgelassene Sammlung des Herrn Josef Walte 
Schcideanstttltsbesitzcc in Schwä ’
SKunjett unb Mcdmlle,, des Erzstifles Sal-bura 
$oro UMc0r"Tm und G-schichisLL 
und M da |.’„®»PWsulbcn, Gulden *.), Münzen 
linö b/r ® MtebS.'tr Länder des Mitt-lnltcr» 
3200 Nun,,. ?. 1C.' ^cv Katalog enthält gegen
5_fi P. tLll0 ^Ie Versteigerung wird jedenfalls 

Dauern. Katalog ohne Tafeln gratis 
Cr ^otalog mit 6 Tafeln (50 Nummern) 

,1- un0en ZU Mk. 4 ist zu beziehen durch den 
01 peilen Otto Hclbing in München, Maximiliaw 
straße 32 I I. ■

Auszahlung von Lotteriegewinnen. Die 
^5 ^otteriedtrektion hat an die Lotterie-Ein- 

fhmer die Verfügung erlassen, die Gewinne her 
mteii Klasse erst nach Erscheinen der offiziellen 
Olste auszuzahlen. Die vierte Klasse der 199 
Ziehung beginnt am 21. Oktober und endigt am 

bie @eh,innc b°' 
»uÄf‘Soffc?"ai,,b“ Nacht 
C°l°ni- »erbäte ' ®' °us Pangritz.
ging in der Lcicbfi^,, ®or betrunken und
mit einem offenen M-ss-, T? met)terc Personen 
niebcHufteÄm 9J Pr Io§ und drohte, sie 
einem Volneibp^? ^urde infolgedessen eiligst nach 
Z amt-n welcher den gefähr- 
d)Cn unschädlich machte und verhaftete.

Schwurgerichts« Elbing.
D-r XV™ $7' °“06et'

Brande die Angekl in°Sr gleich nach dem, 
hat ihm nach vielem Z°TltC1L Dieselbe 
daß sie vor dem Entstehen c?en ^ugestanden, 
brennenden Lampe in Kammk/7^ mit einer 
auch die Möglichkeit zuaeaeben bnL üar" Sie bat 
Funken geflogen wären^Später ba7tt bcr ^mpe 
gestanden, daß sie bcabsichtigl h^ ZQUd) nod) 
Gesinde einen Schabernack zu ftielei? pudern 
habe sie ihr Bett in Brand gesetzt Diese 9r3aIb 
hat die Angekl. später auch noch in GeaenwZ 
Besitzers Klein gemacht. Der Zeuge hat «uch v 
Brandstätte untersucht und sich davon überzsuci^ 
daß das Stroh in dem 23ctt, das Unterbett und 
das Laken ungebrannt, sowie die Bretterwand stark 
verkohlt war. Wären nicht rechtzeitig Lösch- 
Mannschaften herzugeeilt, so wäre entschieden das 
ganze Haus in Flammen aufgegangen. In dem 
Bettgestell hat der Zeuge mehrere angebrannte 
^orsstuckchen gefunden. Er kennt die Angekl. feit 
cliüsl einem Jahr und glaubt, daß sie zum Lügen 
geneigt sei. Daß sie jedoch geistesschwach sei, hat 
er bisher nicht bemerkt.

Herr Dr. Arbeit, welcher die Angekl. im 
Gerichtsgefängniß auf ihren Geisteszustand beobachtet 
baff sagt aus, daß ihm die eigenthümliche Schädel- 
fdS9 und die stark hervorrageudenBackenknocheuder- 
Stnmvm. ^Hen stud- Er hat einen hohen Grad von 
Er hall bei der Angekl. wahrgenommen, 
erachtet er ec f?r geistig niinderwerthig, doch 
schloffen. 5)te9T?ic Willenskraft nicht als ausge- 
des Brandes nicht t)qt auch bei Anlegung 
befunden. 1 Zustande der Bewußtlosigkeit

Der Vertheidiger,
stellt den Antrag, die Dr. G a u p p,
zustand in einer Jrrenanstnfe rQU^ ^ren Geistes- 
1111b das Verfahren einstweilen pachten zu lassen 

Der Gerichtshof lehnt jedoch ^stellen.
Der Herr Staatsanwalt hält di" Witrag ab. 

vorsätzlichen Brandstiftung für vollständig s^age der 
Die Angekl. habe auch früher die MöalÄ^udet. 
fahrlässigen Brandstiftung zugegeben, wäbr^ bcr 
jetzt Alles beftreite. Der Herr Staatsanwnlt n fie 
tragt, die Schuldfrage der vorsätzlichen 
stiflnng zu bejahen, m,be

Die Beerdigung der Frau Prediger

Renate Harder,
geb. Tiessen,

findet, bereits Mittwoch, Nachmittags 2‘b- Uhr, von der M 
niten-Kirche aus statt.

?nor..-Si vergangenen Nacht
’■ aus Pangritz-

2__
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etjrtcn Publikum; sämmtliche
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Auf Grund des Beschlusses des Aussichtsr

Wer i
an ' 

nervösen' Zuständen leidet, 
Broschüre darüber. C 
und franko durch die 
Lchwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

Modnnk Kmpirk Kaar-Kömmk 
in allen Größen. VSU 38 Ps. ÜN.

Neu. EmKM Kgür-KliMltik Neu.
tütze, verhindert das Herausfallen.

s

r .......
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L Abonnements-Coneert
Donnerstag, den 20, October, Abends 71!» Uhr, im Casino,

Solist: Herr Professor Joachim, unter gütiger Mitwirkung von 
Frau Elisabeth Ziese« Herrn Robert ¥©;-» MendeBsohn und 
Herrn Professor Brode«

P r o g r a in in.
L Sonate für Pianoforte und Violine C-moll
2. H. Barcarole...........................................

b. Sarabande und Tambourin ....
a. Fantasia und Fuge.................... %
b. Pastorale und Capriccio . . . .
a. Romanze C-dur ....................................
b. Ungarische Tänze...............................

5. Clavier^Qiiar’tett G-moll.........................
Hummerirte Sitzplätze a 3 Mk. bei Frau Neumann. 

ä 1,50 Mk und Schülerbillets ä 1 Mk. Abends an der Kasse.

Oeschw. MaHins,
Alter Markt 38, Alter Markt 38,

empfehlen ibr Lager in
■- -EZZ TapisSerie-ÄrtikeS«. r~~~

KÄMmtllche Neuheiten sind eingetrossen!
Kerttstk. angefangene und vorgezeichnete Stickereien.

Stilvolle Muster auf modernen Stoffen eingerichtet für:
MF Kissen, Läufen, Becken jeder* AH. *M 

Stoffe im Ausschnitt und Stickmnterial 
zum Selbstaufangen in großer Auswahl und äusserst billig. 

Zeituugs- und Arbeitsstunde?, Staubtuch-, Bürsten- 
und Arbeitskörbe in modernem Geflecht und eleganten Formen, 

und Cigarrentaschen,
Kragen*, Manschetten- und Cravatt®srakasten. 

Smyrnaknüpfarbeiten aus Jute und Canevas. 
Achte Aeuheit! Wanddekorationen 

in Gobelin und Seiden-Stickcrei.

hs 
vorn 15. d. Mts. ersuchen wir unsere Aktionäre, eine 
dritte Einzahlung von 20 Mt. des gezeichneten Aktien­
kapitals bis zum 1. December d. Js. bei der Ostdeut­
schen Bank, Aktien - Gesellschaft, Dorrn,, Jk TiMün 
Ww. & Sohne in Königsberg i. Pr. leisten zu 
wollen.

Elbing, am 15. Oktober 1898.
Haffuferbahn-Actien-Gesellschaft.

Der Aussichtsrath. Der Borstand.
Dr. Gramsch. Mäntel.

Operngläser, nur besserer u. bester Egalität, 
ÄT Zimmer-, Fenster- und Fieberthermometer, I 

Reisszeuge, Brillen, Pince-nez etc.
empfiehlt WBT zu billigsten Preisen "®|

G. Hellgardt,
Nr. 9 Laune HeUiaeqeiststrnfre Nr. 9. I

Eis. Hof- ti. StaÜpumpett» 
Dezimal-, Köchen- und Tafelwaagen, 

Fleischhackmaschinen, 
Tischmesser u. Gabeln, Taschenmesser,

iCBBMiWbÄW wr wks9 NM »k 'hiasr B6 D SS 

Kohlenkasten, Ofenkratzen, Ascheimer, 
DW yiehsche®i»*en? ■ 

Striegel, Kardätschen^ Schaufeln, 
Haus- u. Küchengerathe 

_ empfiehlt billigst

Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich dem gc- 
1 ehrten Publikum; sämmtliche
! Colonml-, MaterialiWiirkn unb Getränke
; offcrire in nur guter Qualität zu billigsten Preisen. Ich zeichne 
) unter meiner Firma Hochachtungsvoll

Johannes Jochem.
NB. Dcm geehrten Publikum der Umgegend stelle ich meine 

Einfahrt und Anspannung zu jeder Zeit zur Verfügung.

. . . Beethoven.

. . . Spohr.
r i . li'e'ciair.
. . . S. Bach.
. . . Scarlatti.
. . . Joachim.
. . . Brahms-Joachim. 
. . . Brahms.

Stehplätze

Die Berloosung 
und der damit verbundene

des St. MisabethEohlthätigkcits- 
Vereins findet Sonntag, d. L3. Ok­
tober d. Js. im Saale der Bftrger- 
Bessource statt. Die uns zur Ver- 
loosung noch gütigst zugedachten Ge­
schenke bitten wir, möglichst bald an die 
Unterzeichneten zu verabreichen. Eben« 
falls bitten wir um geeignete Gaben 
für das Büffet und um Abnahme von 
Loofen ä 50 Pfg.

Entree für Erwachsene 20 Pfg, für 
Kinder 10 Pfg. Kassen Öffnung 4 Uhr.

Die gewinne können sofort nach 
der Berloosung und Montag, von 

bis 1 Uhr im Saale der Bürger­
ressource in Empfang genommen 
werden, darauf bis Sonnabend, den 
29. Oktober bei Fiäuleiu Sehler, 
Brnckstratze 13.

Caroline Gilardoni, 
Elisabeth Kraft, Helene Merten, 

Anna Migge, Maria Schüler, 
Maria Schulz, Anna Seliler, 

Emilie v. Tempski, Antonie Wolski, 
Propst Zagermann.

Mk. 22,-. 
Unsere „Spezialität", 

neue, doppelläuf. Zeutralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stuck Mk. 22' —. sPack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
lonvenirung innert). 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nachn. ob. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre re

i
r
♦
r
r S. B. Fischer

: #*♦*#*»***#*#=*-#*

Fischrrßr. 44, f ICllllll Werilr. 44,
neben der Apotheke g A D M KD W D W 8 I nahe dem Fischerthor, 

empfiehlt sein Lager WM" sclbstgefertigter "W

Schuhe und Stiefel
für Herren, Damen n. Kinder in jeder Ledergattung.

/ M M« Ä 

/ Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7.

/ Damen-KleiderstolTc
/ in hervorragender Auswahl.
/ Besondere Leistungsfähigkeit in I

/ Seidenstoffen./ 
/Gardinen, Teppiche, Tischdecken./ 

/ Leinenwaaren / 
/ zu Bett- und Leibwäsche. / 

/ Confediim liir Hamen. / 
Nur gute Waare bei aussergewöhnlich/ 

billigen Preisen. /

§ Meiner werthen Kundschaft von Elbing und Umgegend die
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 

fttaial-, Materialwaaren- n. 8Mg«M 
Jnn. Borberg Nr. 16, Getreldeinarkt, 

an den Kaufmann Herrn Johannes Jochem h^', tariflich 
übergeben habe, und bitte, das mir bisher geschenkte Wohlwollen und 
Zuvcrtraucn auf meinen Nachfolger gütigst übertraqe 1u^rooUe11.

w. Broeske.

Neu. Neu.
Tasskt-Rock-Bolanl- 

Rüschm 
iü allerl schüneh Lichtfarbeii, 

Kkier von 88 Pf° an. 
Modem Cmpi

in gestickt Tüll und Scidcn-Crepelisfe. 

<i|.e«,i^|ib=$)iwls m 75 M an.

«pil-Mr'L
" " " - * verlange

Erhältlich gratis

Grotze Answahl in Qnalität und Farben.

MoirkkMiirpkiibiindkr, Neu!
doppelseitig, in allen modernen Farben, Mir. 1,65, 

Neu! PsnMß-iS 
mit eiugeknüpftcr seidener Franze, für i,55. 

Letzte Amljcit. FkidküßSsk- Lctzte ] 
MMe gOTÄ6, °nc" 38

Eibiuger Standesamt.
Vom 18 Oktober 189^-

Gedurtcu: Arbeiter Aug. Kunkel
S. — Maurergeselle Wilhelm Fietkau
T. Barbier Rudolf Schoßnick S.
— Arbeiter August Ritsch T. — Post­
bote Josef Dhnowöki T. — Prediger 
Rudolf Rehrtug T. — Molkereibesitzer 
Johann Funkhäuser S. —- Arbeiter 
Friedrich Fester T.

Aufgebote: Maurergeselle Albert 
Korndorf-Pangritz-Colonie mit Wilhel- 
mine Strunk - Elbing. —Bildhauer 
Werkführer Carl Krüger mit Margarethe 
Weidlich. — Arbeiter Johann Groß 
mit Anna Budau. — Matrose August 
Kcuchel-Elbing mit Marie Bertha Sa- 
watzki-Quittainen.

Gbeschlrestnugsii: Laudwirth Frie­
drich Stechern mit Henriette Neumann.

Iterbefälle: Hospitaliün, Wittwe 
Justine Behrend, geb. Kiesling 83 I.
— Schneiderin Auguste Braun 21 I.

Seidenartige

in jeder Schartirung, sehr Hallbär.. 
Mir. 12 tzf.

Mittwoch, den 19. Oktober 1898: 
Anfang 7 Uhr:

DM" Klasstker-Vorstellnug.
Bei halben Kaffenpreisen! 
Kabale und Liebe.

Schauspiel von Friedrich von Schiller.

Donnerstag, den 20» Oktober 1898: 
Im weißen Röß l.

Freitag, den 21. Oktober 1898: 
Novität! Novität!
Im Fegefsner.

Kasseneröffnung Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
lieder&aia.1 

Von jetzt ab beginnt die Probe 
um 8'.s Uhr Abends. Vorstands­
sitzung 7^2 Uhr.

Sonntag, den 23. Octbr 
Abends 6 Uhr, 

Concert 
in der 

St. Marienkirche 
zum Besten der kirchl. Armen- und 
Krankenpflege von St. Marien.

Billets ä 50 und 'r> h°i Herrn
S. Bersuch Nach!, (R. biadolny) 
und Abends am Eingänge.

tßäjb -j'v, t i Neu!

VGLZ



sollte, um sie die Arbeit verrichten zu lassen, welche sie 
zu thun vergessen hatten; indessen bezwäng er sich und 
beschloß, seinen Zorn für den nächsten Morgen aus- 
zusparen.

Seine Schlafstube war unten, und er trat in 
diese ein. Einige Stunden mochte er schon ge- 
schlafen haben, als er wieder aufwachte; es gehörte 
zu seiner Gewohnheit, Nachts ein Glas Wasser zu 
trinken; deshalb mußte immer eine Flasche Wasser 
am Abend vorher auf feinen Nachttisch gestellt werden. 
Gewohnheitsgemäß griff der Lösbacher nach der 
Nasche, aber ein Fluch zuckte über seine Lippen, 
als diese nicht da war.

„Ist denn heule die ganze Welt verkehrt?" 
murmelte er zornig. „Muß ich selbst hinausgehen 
an den Brunnen und mir Wasser holen!"

Er zog sich hastig an und schritt dann auf den 
Hof hinaus. Voll Wuth und Zorn warf er, als 
er wieder zm'ückkehrte, die Thür ins Schloß, so 
daß es weithin durch das stille Haus hallte. 
Durch den Schall aufgeweckt, fuhr in diesem 
Augenblick der Oberknecht in seiner Kammer schlaf­
trunken in die Höhe; der Mond stahl sich in die 
Kammer hinein, und der Knecht schaute mechanisch 
auf seine Uhr, die neben ihm über dem Bette hing. 
„Schon halb drei früh, und jetzt erst kommt der 
Bauer nach Hans, da wird er morgen wieder sehr 
schl'mmer Laune sein."

Damit drehte sich der Knecht auf die andere 
Seite und schlief bald wieder ein. Indessen seine 
Ruhe sollte nicht von langer Dauer sein.

In der sechsten Morgenstunde schon erschien 
bleich und verstört der Toni und klopfte ungeberdig 
an das verschlossene Hofthor. Es dauerte ziemlich 
lange, bis der Knecht sich ermannte und nothdürftig 
gekleidet an den Thorbogen herangeschlürft kam.

„Hat man denn gar keine Ruhe auf diesem 
verdammten Hofe?" brummte er vor sich hin, 
„um halb drei Uhr kommt erst der Bauer im 
Rausch nach Hause und schmeißt die Thüre zu, 
daß es einem durch die Glieder fährt, und jetzt —- 
was ist denn jetzt schon wieder los?"

„Schnell, macht auf, ich muß den Schulzen 
sprechen," rief Toni.

„So, Ihr seid es?" versetzte der Knecht, ihn 
an der Stimme erkennend, und heimlich setzte er 
hinzu: „Möcht wissen, was der hier zu schaffen 

I hat."

signale gegeben und von dem nahen Port Houstock 
waren diese sofort beantwortet worden. Ehe das 
Schiff ganz versank, war bereits das erste Rettungs­
boot aus Port Houstock in Sicht, nahm 30 
Passagiere aus, deren Boot umgeschlagen war, und 
brächte sie glücklich an Land. Nach neuesten Nach­
richten rettete 
und zwar 
3 Männer, 
rettete noch 
Schicksal der vorher vom Dampfer abgelassenen 
zwei Boote mit den Frauen und Kindern ist nichts 
bekannt; der stürmische Zustand des Meeres läßt 
wenig Hoffnung auf ihre Rettung zu. Der Felsen, 
auf den die „Mohegan" auflief, heißt der „Lizard", 
liegt ziemlich tief unter Wasser zwischen Mauaeles 
und Lowlands, gegenüber Falmouts; er bildet ein 
schmales Dreieck und seine Zacken werden nur bei 
vollster Ebbe sichtbar. Dicht daneben ist eine Boje 
angebracht, die aber wiederholt den Dienst versagte, 
so daß bereits vor einigen Jahren von den Fal- 
mouthern die Stationirung eines Leuchtschiffes an 
dieser Stelle gefordert wurde, aber nicht durchge- 
setzt werden konnte. Deutsche scheinen auf dem 
Schiff gar nicht gewesen zu sein. Biedenberg, Hil- 
fer, Mantel und Mrs. Gumbrecht sind die einzig 
deutsch klingenden Namen, welche sich aus der pub- 
lizirten Passagierliste befinden; sie erscheinen aber 
bisher nicht im Verzeichniß der Geretteten. Die 
„Mohegan" war kein großer Liniendampfer, sondern 
ein Transportschiff der Atlantic Transport Com­
pany und machte seine zweite Reise.

* Der ehemalige Oberfaktor der Reichs­
druckerei, Paul^Hugo Grünenthal, der seit dem 
16. März d. I. im Untersuchungsgefängniß saß 
und sich am nächsten Freitag vor dem Berliner 
Schwurgericht verantworten sollte, hat, wie wir 
unseren Lesern bereits telegraphisch gemeldet haben, 
Sonntag Vormittag seinem Leben freiwillig ein 
Ende gemacht. Grünenthal, der auf Station I des 
Untersuchungsgefängnisses lag, kam Sonntag Vor­
mittag gegen 9 Uhr vom Kirchgang zurück und 
sollte wieder nach seiner Zelle geführt werden. 
Letztere liegt im Erdgeschoß, während der Zngang 
zur Kirche vom obersten Stockwerk aus erfolgt. 
Kaum hatte er das Treppenhaus wieder betreten, 
als er sich über die Treppenbrüstung schwang nnd 
in die Tiefe hinabstürzte. Er blieb unten auf dem 
Boden liegen und es konnte sofort festgestellt werden, 
daß er eine Leiche war. Der Hinter- 
kopf zeigte eine klaffende Wnnde, aus welcher Ge- 
hirnmasse herausgetreteu war. Als Grünenthal den 
Todessprung machen wollte, gelang es dem Wärter 
uoch, seinen Arm zu packen, Grünenthal machte sich 
aber wieder los und vollführte den Selbstmord. 
Der Untersuchungsrichter, Landgerichtsrath Brandt, 
und Oberstaatsanwalt Drescher wurden sofort von 
dem Vorfall benachrichtigt und erschienen in kürzester 
Frist am Thatort. Grünenthal würde im Dezember 
erst 45 Jahre alt geworden sein. Er war zu 
Schlaben bei Neuzelle geboren und bis dahin un­
bestraft. Die gegen ihn erhobene Anklage lautete 
auf Diebstahl und Münzverbrechen. Er soll int 
Winter 1894/95 der Reichsdruckerei einen Blech­
kasten mit Walzenmasse und zahlreiche Banknoten- 

dieses Boot 28 Personen, 
20 Matrosen, 5 Frauen und

Dann fuhr es zurück und 
drei Personen. Ueber das

Herbei — herbei!" schrie er auf. Dann wendete 
er sich wieder zu dem Erstarrenden zurück. „Vater, 
wenn ich Dich aufnehm, ich trag Dich heim," mur­
melte er.

„Es geht zu End — lieber Bnb — er traf zu 
gut!" stöhnte der Förster auf. „Es wird gleich 
aus — sein — mit mir. Toni — Deine arme 
Mutter — sag ihrs — daß — daß ich sie — 
erwart — da oben — oben — bei Gott!"

Sein letzter Seufzer drang über die Lippen des 
meuchlerisch Ermordeten, dann streckte sich der Förster 
überlang auf dem Grasboden aus, neigte seinen 
Kopf ein wenig zur Seite und starb.

Toni schrie fassungslos auf. Er fühlte, daß 
das Schrecklichste geschehen und aus des geliebten 
Vaters Körper die Seele entflohen sei.

„Todt! todt!" schrie er auf.
Um dieselbe Stunde herrschte ein tiefes nächt­

liches Schweigen int Lösbacherhofe. Der Bauer 
war am Abend vorher — etwa gegen 9 Uhr 
sw Walde gewesen, um sich mit eigenen Augen zu 
überzeugen, daß so gut wie nichts mehr zum Schla­
gen übrig geblieben war. Es war ihm schließlich 

nyetmlich geworden in dem Forst, der so ausge 
innr 7 Unb berödet daUg. Keine Menschenseele 
1rs.„ ’gn begegnet, und auch als er etwa um 11 
T)nrff^^CnbS heimkehrte, war Niemand auf der

JJ ^e mehr wach gewesen. Wie ausgestorben 
hell herab,*Ä“fer ba' ai*enb ber S81"ni> 

war an den Hos herangetreten 
llt1? Tasche gegriffen, um das Schloß
nut dem Schlüssel zu öffnen. Mechanisch hatte.er 
^6 . 1^ °te Kkwke niedergedrückt und staunte nicht 
wenig, als er die Thür offen fand.

„Das ist doch eine Bande!" murmelte er zornig, 
„auf nix mehr kann man sich verlassen, hat der 
Oberknecht nicht immer sorgsam das Thor wbzu- 
schließen?"

Der Hofhund kannte ihn am Schritt und schlug 
nicht einmal an. Hastig durchschritt der Lösbacher 
den Hof; die Thür zum eigentlichen Gehöft war 
ebenfalls unverschlossen, das Gesinde hatte sich tu 
seiner Faulheit zur Ruhe begeben, ohne noch einmal 
in Haus und Hof nach dem Rechten zu sehen. 
Einen Augenblick zögerte der Lösbacher, ob er nicht ein 
Donnerwetter mitten in der Nacht beginnen und die 
Säumigen in ihren Kammern aus dem Schlafe holen

noch feine völlige Klarheit. Die Küstenwache be­
richtet: „Man sah den Dampfer „Mohegan" einen 
gefährlichen Curs steuern und feuerte eine Warnnngs- 
ratete ab. Gleich darauf schickte „Mohegan" Noth­
signale ab. Der Felsen, auf dem der Dampfer ge­
scheitert ist, ist ein submariner." Während einer­
seits vermuthet wird, daß die Maschine versagt 
habe, erklären mehrere Ueberlebende, das Schiff sei 
mit vollem Dampf gefahren. Ein überlebender 
Pferdehändler aus New-Aork Namens Maule er­
zählt, er habe bemerkt, daß das Schiff näher an 
das Land steuerte, als es üblich war. Als das 
Schiff sank, sprang er ins Wasser 
mit einem R llinngsgürtel versehen, zugleich mit 
dem ersten Offizier Couch, von dem ' er später 
getrennt wurde. Ein kleines Mädchen auf dem 
Schtff bat ihn herzzerreißend, sie zu retten, da sie 
noch nicht sterben möchte. Er konnte nichts für sie 
thun. Maule klammerte sich an eine Planke sieben 
und eine halbe Stunde, bis er von dem Dampfer 
„Pengmn" aufgelesen wurde. Wie der Unfall ver- 
ursacht worden, wisse er nicht. Die Nacht war sehr 
klar. Ueber den Untergang des Schiffes wird noch 
Folgendes berichtet: Am Freitag Abend gegen 7 Uhr, 
dw Passagiere saßen eben beim Diner, erfolgte ein 
furchtbarer Krach. Alles eilte verstört auf Deck und 
man sah, daß das Schiff auf einen Felsen auf- 
gelaufen war. Der Steven des Schiffes war weit 
aus dem Wasser gehoben und sein Hinterdeck von 
der wild gehenden See bereits überschwemmt, 
während die Wasser durch den weit aufgerissenen 
Bug in solchen Massen einmaligen, daß, als einige 
Passagiere in die Kabinen zurückeilten, um ihre 
Effekten zu retten, diese bereits unter Wasser standen. 
Gleich darauf riß eine mächtige See das Schiff von 
dem Felsen fort und nun begann es unaufhaltsam 
zu sinken. Alles flüchtete nach dem Vordertheil 
und auf das Oberdeck; nur der Kapitän und die 
Mannschaft bewahrten Ruhe und mtifterhafte Dis­
ziplin. Der Kapitän verließ die Commandobrücke 
nicht einen Augenblick und befahl sofort, 
die Boote frei zu machen und zuerst sämmtliche 
Frauen und Kinder in dieselben zu bringet:. 
Dies geschah in vollster Ordnung und ohne 
Panik. Keiner der Matrosen versuchte, in diesen 
Booten Platz zu nehmen; sie verhinderten sogar 
zwei Männer, welche sich mit den Frauen zn retten 
versuchten, diese Boote zu besteigen. All' das 
dauerte kaum 5 Minuten. Natürlich war an ein 
Mitnehmen von Gepäck, Lebensmitteln oder auch 
nur Wasser nicht zu denken. Unter unsäglichen 
Anstrengungen wurden die mit Frauen und Kindern 
besetzten Boote glücklich in die wild tosenden 
Wogen hinabgelaffen, was auch nur Dank der 
mondlichten, taghellen Nacht möglich war. Dann 
kamen die übrigen Passagiere an die Reihe. Aber 
noch ehe die von ihnen besetzten Boote herabgelassen 
werden konnten, versank die „Mohegan". Vorn 
Augenblick des Auffahrens bis zum Verschwinden 
des Schiffes waren kaum 20 Minuten vergangen. 
Die Matrosen schnitten noch schnell die Taue von 
den Booten und warfen sich selbst über Bord, um 
sich schwimmend auf einen der Felsen zu retten, 
die hier an der Küste zahlreich sind. Sobald das 
Schiff aufgefahren war, hatte der Kapitän Noth-

Er schloß die Thür auf, prallte aber erschrocken 
zurück, als er das wildverstörte Angesicht des 
jungen Försters sah.

„Was ist geschehen?" fragte der Knecht.
„Habe keine Zeit, jetzt zu reden, ruft den 

Bauern heraus, er ist der Schulz vom Dorfe, ich 
muß ihn sprechen."

Wenige Minuten später stand Toni dem Lös­
bacher gegenüber; dieser war gar nngeberdig, denn 
schlaftrunken hatte er sich in die notdürftigste Ge­
wandung werfen müssen.

„Nun, was soll das heißen, daß Ihr so in der 
Frühe eiubringt in meinen Hof? Wir zwei haben 
doch justament nix gemein mit einander!"

„Das soll heißen," stöhnte Toni auf, „daß 
mein Vater heute Nacht um zwölf im Lauser 
Schlag erschossen worden ist!"

„Euer Vater?" stammelte der Bauer, sich ver­
färbend, „er ill mein Freund nit gewesen, aber so 
ein schneller Tod —"

„Ja, noch schlimmer ist das, was ich Euch 
jetzt sagen muß," fuhr Toni fort, „an Euch als 
Schulzen muß ich mich wenden, weil ich die An­
zeige zu machen hab. Der Mörder meines Vaters 
ist'kein anderer als Euer Tochtermann, der Wenzel 
Loder!"

„Wenzel Loder?" brächte der Lösbacher hervor, 
wie "entgeistert den jungen Förster anstarrend. 
„Das ist Lüge — Lüge," setzte er gleich darauf 
hinzu, „wie dürft Ihr sagen, daß mein Tochter - 
mann Euren Vater erschossen hat?"

„Weil es das letzte Wort meines Vaters ge­
wesen ist," entgeguete Toni, „weil ich selbst dabei 
gewesen bin und ihn erkannt habe!"

„Ihr, Ihr habt ihn erkannt?" stammelte der 
Lösbacher, mit entsetztem Blick auf Toni schauend.

Bei der letzten, zaghaften Frage des Lösbacher- 
bauern schrie Toni schmerzgebrocheit auf.,,

„Ein feiger, hinterlistiger Mord ist es ge­
wesen, mein Vater hat den Loder angerusen, stehen 
zu bleiben und sich zu ergeben, statt der Anttvoi 
aber hat er ihn mitten hinein ins Herz geschossen, 
und ich habe die Leiche heimtragen muffen zu meiner 
arm©e1uett$imme brach und er bedeckte sich mit 

beiden Händen das Angelicht.
„ O Gott, o Gott!" stöhnte der Lööbacher auf, 

der feine Fassung verloren zu haben schien, „ich

Blanketts zu 100-Marknoteu und zu 1000-Mark- 
noteu entwendet und in den Jahren 1893 bis 
1897 inländisches Papiergeld nachgemacht haben. 
Grünenthal war von Hause aus Drucker. Als 
solcher war er zuerst in der Druckerei von 
Driemel u. Sohn in Sübben beschäftigt; im 
Jahre 1875 war er dann in die v. Deckersche Ober- 
hofbnchdrnckerei (spätere Reichsdruckerei) eingetreten 
und dort bis zum Jahre 1883 als Schriftsetzer be­
schäftigt worden. Dann trat er in das Betriebs­
bureau über nnd brächte es dort voin Bnreaugc- 
hilsen bis zum Oberfaktor mit einem Gehalt von 
3300 Mk. und 540 Mk. Wohnungsgeldznschuß. 
Was die prozesfnale Behandlung der Affäre Grünen­
thal betrifft, so wird ungeachtet des Todes des 
Hauptbetheiligten die Verhandlung vor dem Schwur­
gericht am nächsten Freitag dennoch stattsinden. 
Es werden nunmehr nur die Ella Goltz und die 
Hebanuue Margarete Eichler zur Verantwortung 
gezogen werden. Beide werden beschuldigt, im März 
d. I. dem Grünenthal nach Begehung seiner Ver­
brechen wissentlich Beistand geleistet zu haben, um 
ihn der Bestrafung zu entziehen und ihm die Vor­
theile seiner Strasthafen zu sichern.

* In der Marinekadettcnschule zu Kopen­
hagen ereignete sich vor einigen Jahren ein trau­
riger Vorfall, indem ein vielversprechender junger 
Mann, Sohn des Opernsängers Situonsen, der in 
der Schule herrschenden Rohheif zum Opfer fiel. 
Er wurde durch die beständigen empörenden Miß- 
Handlungen und Plackereien der älteren Schüler 
zur Verzweiflung gebracht und machte zuletzt seinem 
Leben durch einen Revolverschuß ein Ende. Die 
öffentliche Meinung, die übrigens den zweitältesten 
Sohn des Kronprinzen, den Prinzen Karl, der 
später die englische Prinzessin Maud heirathete, als 
einen der am meisten compromittirten jungen Leute 
bezeichnete, war tief entrüstet und P erlangte die 
Verabschiedung des Schulchefs, Coniniandeur 
Carstensen, die auch bald erfolgte, allein der König 
ließ demselben kurz nachher eine Auszeichnung zu 
Theil werden, indem er ihn zum lebenslänglichen 
Mitglied der Ersten Kammer ernannte. Comman­
deur Bardenfleth, Bruder des jetzigen Ministers, 
wurde zum Chef der Marinekadettenschule ernannt 
und durch bestimmtes Auftreten gelang es ihm 
bald, den Ton innerhalb des Corps erheblich zu 
bessern. Leider war diese Besserung nur von 
kurzer Dauer, denn dieser Tage ist ein neunzehn­
jähriger Jüngling, Aspirant Schwanenflüg"l, Sohn 
des Commandeurs und Seezeugmeisters, ein Opfer 
roher Behandlung geworden. Mehrere der älteren 
Kadetten haben den jungen Schwanenflügel ge­
zwungen, mehrere Wochen hindurch in einer von 
ihnen mit Seewasfer übergoffenen Bettstelle, die 
überdies einem starken Zugwinde ansgefetzt war, zu 
schlafen, und am Tag mußte er ein nasses Unter­
kleid tragen. Diese Behandlung hatte zur Folge, 
daß der junge Mann schließlich heftig erkrankte 
und dann einem Gichtfieberanfall erlag. Die 
öffentliche Meinung verlangt nun die sofortige 
Entfernung nicht nur des Schulchefs, sondern auch 
der schuldigen Kadetten und wahrscheinlich wird der 
Marineminister diesem Verlangen nachkommen 
müssen.

Von Nah und Fern.
fitin“ Dampfers „Mohe-
bei dem n„^"' ou Nachrichten über die Zahl der 
trunkenen l?mi9 beö Dampfers „Mohegan" er- 
tr eben fteII.en M ^m Glück als über-
"in N-vt. QU§Z ^Hierhin scheinen leider über acht- 
Wien ha1 in den Fluchen gefunden zu
—__ - Ueber die Ursache der Katastrophe herrscht

Die Orientreise des Kaiser­

paares.
Die „Hohenz ollern" ist Montag Nachmittag

1 Uhr 10 Min. in den Dardanellen cingctroffen 
nub jubelnd begrüßt worden.

Wie Constautinopeler Blätter melden, wird der 
Stadtpräfekt von Constantinopel im Namen der 
Bevölkerung der Stadt dem deutschen Kaiserpaarc 
rine Luxusvase und eine silberne Blumenvase mit 
«einer Inschrift überreichen, welche der Freude der 
Bevölkerung über den zweiten Besuch des Deutschen 
.Kaisers in Constantinopel Ausdruck verleiht.

Die in Constantinopel erscheinende Zeitung 
,„Sabah" hat am Montage zu Ehren des Be­
suches des deutschen Kaiserpaares eine illnstrirte 
Beilage ausgegeben, in welcher es heißt, die Hanpt- 
ffobt des Osmanischen Reiches sei glücklich über die 
Ankunft des glorreichen Kaiscrpaares. Die Geschichte 
beweise, daß zwischen beiden Reichen beständig freund- 
ichaftliche Beziehungen geherrscht hätten; die Mitglieder 
des Hohenzollernhanses hätten sich stets aufrichtige 
Freundschaft im Orient erworben, so die Kaiser 
Wilhelm I. und Friedrich III. Auch das jetzt 
erwartete Kaiserpaar sei durch den Besuch vor neun 
Jahren in unvergeßlicher Erinnerung geblieben. 
Alle Osmanen begrüßten einmüthig den Kaiser 
Wilhelm und die Kaiserin Auguste Victoria 
und wünschten dem Kaiserpaare bestes Wohleraeben 
und dem deutschen Volke, welches unter den Szepter 
RSKTSt1«« 

Osmanen etngegraben bleiben.. G “ 
Sranbeifb? " ViJ- $.e 11 cb' 8 »°ch beut Wiener 

habet, d r^ ^Jr°Margherita gebetet, 
Eröffnni- s - dul nächsten Jahres stattfindenden 
biS M .flro6,n S-Mles tut Palais der 
werd? 111 ^om beizuwohnen. Er selbst
muoc giti Eröffnung eintreffen.
ist sT6 ®cllua telegraphisch gemeldet wird, 

' . c\ fdnigh t Jur" mit den Theilnehmern 
snru osstziellen Festfahrt nach Palästina Montag 
--ftttag 12 Uhr bei stürmischer und regnerischer 
Witterung in See gegangen.

Zur persönlichen Sicherheit des 
'srnr!rUr P-iQi’CS mährend der Reise durch 
ho/ "Post" zufolge nachträglich auch
noch der Criminalcommiffar W i 11 m e r in ^bnnn 
nn B-zirkOb-r-Asatz b/mb-rt warben
2 Äl'. ba6 bet Kaiser bet. Commtssar erst 
wirch das Cabitiet telegraphisch fragen ließ ob er 

emtftontinopti'üb '“6C"b U"b re,ftc M°rt "a*

Dualvolle Stunden. 
y°n Werner Reinerz.

21) Nachdruck verboten.
Er eilte quer über hip er inne. «hefe, aber plötzlich hielt
„Toni, .4>oni!" börtt er In ■< 

seinen Vater rufen. 1 ^gebrochenen Lauten
„Um Jesuswilleu, nein irfi c.

Vater," murmelte Toni mit zuckenden ? 3U meinem 
was füe ein Unglück, was für ein "^m,

Er eilte auf die Stelle zu, vön w"lT r, 
die Schmerzenslaute vernahm. Zum Glück 1/5 
eben aus dem Wolkenmantel die Mondscheibe „sichte 
auf. Rettungslos auf dein Boden ausgestreckt 
Toni seines Vaters Gestalt liegen. Erschüttert 
brach er neben ihm in die Knie zusammen.

„Mein Gott, Vater, was ist Dir?" murmelte er 
bebenb, „ist Dir ein Unglück zngestoßen?"

l „Jener Unhold, Toni, — er traf nur zu gut," 
stöhnte Wnrzinger mit ersichtlicher Anstrengung, „es 
rft Wenzel Loder gewesen — Du hast ihn doch 
auch erkannt?"

„Ganz sicher bin ich nit, Vater, ich sah ihn zu 
ungewiß, aber Du sagst es, so ist es sicherlich 
wahr."

„Fluch ihm! Fluch!" stöhnte der Förster, während 
q, sich ein wenig in die Höhe zu richten versuchte 
lieber V mieder kraftlos zurücksank. „O Toni, 
arme gn ~~ das gab mir den Treff — Deine

„O lmtc.r — wie wird sie's tragen?"
Toni. ' „(§0 es kann nit wahr fein!" stammelte 
Wo ists 'denn Dich llit schwer getroffen haben.

„Da da r
Tom sah jetzt ‘ sollte der Förster, 

krampfhaft gegen ba§ ^aß fein Vater die Linke 
dennoch durch die bereit?5 gepreßt hielt und daß 
Verwundeten hindurch w.^siarreuden Finger des 
hervorquoll. c§ Blut unablässig

„O, Vater, Vater!" stöhnte $ 
der junge Mann auf, während er s siZweiflnngsvoll 
hervorriß und es gegen die Todes!'" Taschentuch 
liebten preßte. „Ist denn keineHülse f h Ge- 
Verzweiselnd nahm er die am Bode,. ?ung?" 
Mchse und schoß sie in die Lust ab > Ite9cnbe

«7ju Hüist,

$tili|t jir AlstktiiWkli Zeituili.
»Jlt. 245. Elbing, den 19. Oktober 1898. Nr. 245.
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Ich muß stark sein! Luft! Luft! Nit forts auf der Südseite des großen Tunnels ist satz gründlich durchzuführen, hatte Cadorin einfach

M- Wütig,
Uhrmacher u. Goldarbeiter, 

d?riedrichftr. .*5. 
vis-ä-vis Hotel Englisches Hans, 

empfiehlt 
sein reichhaltiges Lager in:

für 32, 54, 74 c\ 

Schulterkragen, 
in Pelnchc, auch Krimmer, 

üon L25 an.

Allgemeine Vakanzen-Liste".
W. Hirsch Verlag, Mannheim

Casfa-Conto........................
Wechsel-Conto...................
Effeeten-Conto...................
Inventarium-Conto . . . 
Kostenvorschuß-Conto. . . 
Conto-Corrent-Conto .
Ost- u. Westpr. Verbandskasse

E. G. m. b. H. Allenstein .

„Es

werden," 
Augen. 

Schulzen,

£
iGold-,Granat-,Korall,

Gftnvorsetztr.AohIkiikastkn.Hsch 
timcr, Lohlknschsuftl», Ohn

Kratzen,Schirmständer,Pklroiciim 
Kannen, Wagen- n. Stalllakrneii 
empfehlen bei größtem Lager zu biüigem Preise

Gebr. Jlgner.

• Berlobungs-, Hochzeils--, |
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I Silber- u. Flftmdeivaaren ! 
a in den neuesten, geschmackvollsten l 

Ausführungen.
vNenaufertiftrurgen,Wravirnngcn^ 
| und Reparaturen f 
L bei sauberer Ausführung schnell L 
I und billig. a
? V
Ä «j» «!» «|» «> <ajt» «i® «I® «I® <«i» «i» Ä

nicht nur für den Bahnhof von Airolo — der 
neulich von einer Granate gestreift wurde — ver- 
hängnißvoll geworden, sondern, wie die „Allgem. 
Schweiz. Ztg." feststellt, auch für die Grundveste 
der Gotthardberge und ihrer Nachbarn selbst. Ge­
wisse Bergabhänge oberhalb Airolo, die von der 
Gebirgsartillerie auf den Gottharoforts mit Vor­
liebe scheinen zum Ziel gewählt zu werden, haben 
nach dieser Mittheilung zu weichen .angefangen, 
drohen ins Rutschen zu gerathen und könnten, 
wenn nicht zeitig vorgesorgt wird, im oberen 
Tessinthal schweren Schaden anrichten. Es fand 
am Mittwoch eine Conferenz in Airolo statt zur 
Berathung der Maßregeln, die man gegen dw Ge­
fahr zu ergreifen hätte. Diese beschloß, Airolo solle 
die „sofortige Anhandnahme von Schutzoautcn 
fordern im Namen eines Consortiums, dem der 
Kanton, die Gotthardbahngesellschaft, die Gemeinden, 
die Corporationen und Private angehoren. Die 
Gemeinde Airolo wird jedenfalls 10 pCt. der 
Kosten bis zum Betrag von 100 000 Franken auf 
sich nehmen. Von der Eidgenossenschaft hofft man 
mehr als die übliche Unterstützung von 50 pCt. zu 
erhalten, da ja sie „uut ihrer Schießerei (il 
eannoncggia-mento; die Hauptschuld an der ganzen 
Erdbewegung trage."

* Auch eine Rache. Italienische Blätter er­
zählen.- Vor einigen Tagen kam Herr Cadorin, ein 
junger Kaufmann, in Geschäften nach Preganziol 
bei Treviso, wo er eine Woche verweilte. Während 
dieses krirzen _ Aufenthalts überwarf er sich mit 
seinem Schulfreunde, dem Postmeister von Pre­
ganziol, Herrn Lorenzon, der, wie das in all diesen 
kleinen italienischen Nestern üblich ist, auch den 
Dienst eines Postboten versieht. Der Dienst ist 
gewöhnlich nicht sehr anstrengend; denn welchem 
Menschen mit fünf gesunden Sinnen fällt es je­
mals ein, einen Brief nach Preganziol zu schicken. 
Die meitten Menschen erfahren wahrscheinlich erst 
durch diese wahrhaftige Geschichte, daß Preganziol 
überhaupt existirt! Also Herr Cadorin überwarf 
sich mit Herrn Lorenzon und kehrte wüth« und 
racheschnaubend nach Treviso Zurück. Und er hat 
sich in der That auf fürchterliche, grausame Wette 
gerächt. Er sandte nämlich an verschiedenen -tagen 
mit jeder Post mindestens 100 Briefe nach Pre­
ganziol und zwang den armen Postmeister und - 
Boten, der außerdem noch gichtleidend ttst täglich 
mehrere Male auf miserablen Wegen zu den entr 
ferntesten Häusern und Hütten des Ortes zu wandern, 
und die Häuser in Preganziol sind voneinander bei­
nahe so weit entfent, wie Preganziol von Treviso. 
In einem Zeitraum von 10 Tagen schickte der Un­
mensch aus Treviso nicht weniger als 4500 Briefe 
nach Preganziol, sodaß der Postbote niit dem Zipper- 
lein 4500 Botengänge machen mußte. Preganziol 
ist ein Ort von 800 Einwohnern. Um seinen Vor-

WBM Fsm-Nchkr
•für 58, 78, 98 3). 
MT SUdcu« -MW

Ehlmlst-Kopsiültzkr
für SÖ3 A

Damenstrümpfe
Wvlle, echt schwarz 

für 58, 78 c).

® Socken ™
ist schwerer Waare 
für 18, 30, 42

die Standesamislisten von Preganziol zu Rathe ge- 
zogen; jeder Einwohner erhielt seine Portion Briefe, 
es gab sogar Säuglinge, die 10—15 Briefe be­
samen. Freude machte der „Spaß" des Herrn Ea- 
dorin natürlich nur der Postverwaltung und . . . 
dem Schuster von Preganziol „von wegen der zer­
rissenen Stiefel" des Herrn Lorenzon.

* Waldmenschen. Vor einigen Tagen imirt>c 
im Walde nächst der ungarischen Gemeinde Horn­
stein ein Mensch aufgegriffen, der taubstumm, mit 
langem struppigen Bart und Haar, gänzlich ver- 
wahrlost und verwildert ist. Er war bei seiner 
Aufgreifung splitternackt. Woher dieser Unglückliche 
kam, wie lange er schon bei dieser rauhen Jahres­
zeit sein Leben im Walde fristete, konnte bis jetzt 
noch nicht festgestellt werden. Mitleidige Menschen 
haben sich des unglücklichen Mannes angenommen. 
— Ein zweiter ähnlicher Fall wird aus Villach in 
Kärnten gemeldet: Eine Gendarmerie-Patrouille be­
merkte vor einigen Tagen im Walde- aus einer 
Schlucht Rauch aufsteigen. In der Meinung, daß 
ein Waldbrand ausgebrochen sei, forschte sie nach 
und fand in einer Schlucht eine aus Steinen, 
Holz und Erde erbaute Hütte. In einem Winkel 
lehnte ein Gewehr, daneben lagen scharfe Patronen. 
Nach einiger Zeit kam der Bewohner dieser Höhle, 
ein ganz verwilderter Mann mit langem verwahr­
losten Bart und Haar. Sein Gesicht starrte von 
Schmutz, die Kleider hingen ihm in Fetzen vorn 
Leibe. Er widersetzte sich feiner Verhaftung und 
drohte mit einem geladenen Revolver. Nach seiner 
Einlieferung nach Villach gab er an, Joseph 
Pernegger zu heißen, sonst verweigerte er jede 
weitere Auskunft über seine Person. Später jedoch 
gab er an, aus Polnisch Ostrau und Goldarbeiter 
zu sein. Wie lange er schon in dem Walde lebte, 
kann er sich nicht erinnern. Von Früchten und 
Wild, welches er in einer Schlinge fing, habe er 
sich ernährt.

* Zur Geschichte des modernen Theater­
wesens liefern Wiener Blätter einen Beitrag mit 
folgender Miriheilnng: „Ein Wiener Geldgeber ver­
klagte den Millionürssohn und „Dichter" Moritz 
Guttmann auf Zahlung von Darlehen, welche zu 
dem Zwecke gegeben wurden, um Guttmann's Trauer­
spiel „Konradin" in Berlin zu inseeniren. Die Ge­
schichte soll zwanzigtausend Gulden verschlungen
haben. Guttmann weigerte sich, zu zahlen, unter . 
der Vorgabe, daß er minderjährig sei. Das Wiener 
Oberlandesgericht entschied, daß auch Minderjährige 
geliehenes Geld zurnckzuzahlen haben, und verur- 
theilte den Amateur Dichter in die Kosten." — Ein 
anderer Wiener „Dichter" hat sich vor einigen 
Monaten einfach das Karl Theater gemiethet und 
mit der Aufführung seines Stückes auch thatsächlich 
die Besucher entzückt, denn in den Pansen wurden 
die delikatesten kalten Gänge und die feinsten Weine 
servirt.

Montag, den 24. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gasthause des Herrn Pauls dortselbst
die noch vorhandenen Restpsrzellen von circa 46 Morgen Ackerland und circa 
16 Morgen Wiesen, ebenso die dazu gehörigen Gebäude im Ganzen oder ge­
theilt verkaufen.

Die Ländereicn, die sich 
durchweg in ganz vorzüglichem Zustande 

befinden, sind mit Ausschluß von circa 12 Morgen Nieder-Wiesen ganz nahe 
dem Dorfe gelegen; 14 Morgen Gartenland und ein größerer Obstgarten grenzen 
unmittelbar mit den Gebäuden.

Interessenten laden wir zu diesem Termine mit dem ganz ergebenen 
Bemerken ein, daß wir denselben die Restkaufgelder mit 4 °/o pro anno ver­
zinslich auf zehn Jahre unkündbar belassen.

Vorherige diesbezügliche Anfragen sind an uns zu richten.
Gebrüder Aris, Pr. HollsnL.

Ueberschuß der Activa . .
Elbinger Handwerkerbsuk. Ei»g. Gcu. m. und. Haftpfi.

C. Reiss. Tli. Becker. Gehrmann.

Nussb.-Piano,
neu, kreuzs., Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist billig zu verkaufen. In Elbing 
befindlich, wird es fraufco auf 4 wöchl. 
Probe gesandt, auch leichteste Theil- 
Zahlung gestattet. Langj. Garantie. 
Off. an Fahr. Stern, Berlin, Neander- 
strasse 16.________________
IßAA Briefmarken, ca. 180 Sorten 
lvvv 60 H, 100 versch. überseeische 
2,50 Ji, 120 bess. errrop. 2,50 .-tz bei 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzprcisk.grat. 
M?er Stellulig sucht, verlange unsere 
.W „Allgemeine Vakanzen-Liste".
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Euch bald klar
mit wildblitzenden 
von Euch als

Rheinländrsche Trreotagen
für Damen und Herren in bester haltbarster Qualität, von 2.25 an.

E Gtßlillllt liniirririrols

Damen-Uuterjacken
mit langen Aermeln, guter Qualität und bester Ausführung, in Winter- 

Vigogne. Merino- und Anqora-Wolle,
Stück 38, 42, 88$ 88, 825 A

Damen - Beinkleider
in Vigogne-Flanell, Cöper und Velour, mit warmem Pelzfutter, 

Paar 58ä 98s 128, Z48 <Z.

Herren-Normal-Hemden
mit doppelter Brust, Vorder- und Seitenschluß, schwere Qualität, bester 

Merino- und Angorawaare,
Stück 85, 78, 188, 845, 865

Herren-Unter-Beinkleider,
extra schwere Wmterwaars, sowie warm PelzfnttTr,

P.-. 38, 1-32, ZSE, 885 4

Herren- und Knaben-Wollweften, 
einreihig u. zweireihig, in Jacquard- n. Gportsayou, 

für Knaben 7KZ 888 »), 
für Herren 848, $78# «98 A

Parchendtiicher,
für 15

umsonst bin ich der Schulz vom Ort! Jetzt fühl' 
ichs erst, was dies zu bedeuten hat!"

Mit verstörtem Blick und unsicheren Schritten 
ging er alsdann nach der Schreibstube. Draußen 
auf dem Gange sah er einen Knecht unthätig um- 
herstehen. In plötzlicher Wuth fuhr auf diesen zu 
und packte ihn bei der Kehle.

„Schuft! Willst meine Schand und Unehr viel­
leicht jetzt schon belauschen?" schrie er. „Soll ich 
Dich kalt machen aus der Stell? Hinaus mit Dir, 
Du elender Wicht!"

Der Knecht taumelte entsetzt zurück und schlich 
sich gleich einem begossenem Pudel aus dem Gehöft.

Der Lösbacher aber ging in seine Schreibstube. 
Dort angekommen setzte er sich nieder und begann 
die vorschriftsmäßige Anzeige an das Kreisamt zu 
schreiben. Aber die Buchstaben tanzten ihm vor den 
Augen, sie wurden ihm noch unter der Feder zu 
grinsenden tückischen Kobolden, und er vermochte 
kaum einige Worte niederzuschreibeu, dann mußte er 
wieder aufhören.

„Mein Tochtermann eilt Mörder! Der Förster 
todt!" murmelte Lösbacher. „Es ist gerad, um den 
Verstand zu verlieren!" Während er noch schrieb, 
innehielt und wieder schrieb, aber doch nicht zu 
Ende kommen konnte, pochte es plötzlich an die Thür. 
Entsetzt schrack der Lösbacher zusammen.

„Wenn sie gar jetzt schon kommen, um ihn zu 
holen! Muß ich auch gar noch dabei sein, wenn er 
verhaftet wird!" stöhnte er auf.

Kaum wollten seine wiederspenftig gewordenen 
Lippen das „Herein!" laut werden lassen. Indessen 
die Thür öffnete sich auch ohnedies, vor ihm stand 
Brigitt ulit verzerrtem, angstdurchschauertem Angesicht. 
Sie hatte sich gegen ihre sonstige Gewohnheit nur 
ganz oberflächlich angekleidet und sah ziemlich ver­
wahrlost aus. Vater und Tochter standen Sekunden 
hindurch von bangem, drückendem Stillschweigen be­
fangen einander gegenüber

„Brigitt, wie schaust Du aus!" stammelte der 
Bauer, „komm her, Dirn, ganz nah zu mir! Und 
jetzt sag mirs ms Ohr. Ist es wahr, das Schreck­
liche, Brigitt?"

Diese faßte verzweiflungsvoll beide Hände des 
Vaters zugleich und drückte sie heftig.

„Vater, Du mußt meinen Mann retten! Der 
Wenzel hat nit anders gekonnt, er ober der Förster, 
es ging ums Leben heut Nacht!" murmelte sie. 
indem sie scheu um sich sah, ob auch niemand ' 
verrätherischen Worte gehört habe.

„Still, Dirn!" stöhnte der Bauer auf. 
also wahr, wirklich wahr?"

(Fortsetzung folgt)

Von Nah und Fern.
Das Uebungsschieften der (Hotthard

verstehe nicht das Geringste davon.
„Es wird 

entgegnete Toni 
„Ich verlange 
daß Ihr sofort das Kreisamt benachrichtigt; ich 
selbst habe schon einen Boten nach dem Gericht ge­
schickt. Das andere wird Sache des Staatsanwalt 
sein, Bauer."

Der Lösbacher nahm erst jetzt wahr, daß die 
Thür der Wohnstube offen stand und draußen auf 
dem Gange verschiedene Knechte und Mägde sich 
aufhielten, die in der denkbar leichtesten Gewandung 
herbeigeeilt waren und jetzt vor Schreck und Ent­
setzen Mund und Nase aufsperrtcn.

„Macht, daß Ihr an Eure Arbeit kommt!" 
rief der Bauer, sich gewaltsam ermannend, der erst 
jetzt daran dachte, welche furchtbaren Folgen die 
verhängnißvolle Anklage Tonis für ihn als 
Schulzen haben könnte. „Ihr werdet zu beweisen 
haben, was Ihr sagt!"

„Gewiß", erklärte Toni, „werde ich das, und 
Euer Tochtermann wird zu beweisen haben, wo er 
heute Nacht gewesen ist. Ich verlange, daß Ihr 
ihn sofort verhaftet."

„Ich, den Mann meiner Brigitt?" keuchte der 
Lösbacher mit starrem Blicke.

„Ja, es ist Eure Pflicht, haltet mich nicht un- 
uöthig auf, ich muß zu meiner Mutter zurück, die 
sonst an des Vaters Leiche verzweifelt!" schrie Toni 
wild auf.

Mit furchtbarer Anstrengung hatte sich inzwischen 
der Lösbacher von dem jähen Schreck, den ihm die 
Kunde Tonis bereitet, wieder nothdürfttg erholen 
können. Er richtete sich mit einem Anfluge seines 
früheren hochmüthigen Wesens auf.

„Werd schon wissen, was ich zu thun habe, 
junger Mann, geht nur Eurer Wege; ich werde das 
Gerichtsamt gleich benachrichtigen."

„Ich verlaß mich auf Euer Wort; auf Euch 
kommt die Verantwortung, wenn der Mörder meines 
Vaters straffrei ausgeheu sollte," schrie Toni, während 
in seinen Augen ein so wildes Feuer glühte, daß 
man sich vor ihm hätte fürchten können. Dann 
entfernte er sich.

Als der Lösbacher allein in seinem Zimmer 
. war, schüttelte er den Kopf und faßte sich an die 

Stirn, wie um sich davon zu überzeugen, daß wirk­
lich kein Traum seine Sinne umgaukette. Dann 
machte er einige Schritte nach dem Thürausgang 
und blieb stehen.

„Die Schand! Dst Schand!" murmelte er 
mit zuckenden Lippen vor sich bin, während er sich 
an der Thürfüllung halten mußte, um nicht umzu- 
sinken. „Mein Tochtermann hat ben Förster er­
schossen! In wenigen Stunden wird mau's wissen 
im ganzen Dorf, man wird mit Fingern auf mich 
zeigen und zuletzt — zuletzt —" Er brach schau 
dernd ab.

Geleaenheitsgeschenke.

Von dem Grundstück des Herrn Friedrich Bsnke I. in 
Marienfelde bei Pr. Holland werden wir
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